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Berlin , 23. März . In der Nähe der
Potsdamer Brücke wurde heute nacht ein
Angehöriger der NSDAP . von drei uner¬
kannt gebliebenen Personen, vermutlich An¬
gehörigen der KPD ., in den Landwrhrkanal
geworfen. Ein Polizeibeamler warf ihm einen
Rettungsring zu und zog ihn an Land.
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Wie sehr auch zahlreiche, nicht der natio¬
nalsozialistischen Bewegung angehörende
Führer der Harzburger Front das Gebot
der Stund « begreifen, beweist folgender
Aufruf des der Stahlhelmführung
angehörenden Herzogs von Sachsen-Koburg-
Gotha und des Führers der Vereinigten
Vaterländischen Verbände Graf von der
Gsltz und des bekannten Flandernkorps-
führers Admiral Schröder.

Schließt die Reihen!

Die Präsidentenwahl sollte für
Uns die Befreiung  von einem Banne
bringen, in welchem ein nationales
Deutschland nicht atmen kann. Den beste¬
henden Zustand unter Berufung auf die rein
gefühlsmäßig beeinflußten Hindenburgwähler
zu verlängern, trotzdem sich ein Drittel des
deutschen Volkes dagegen aufgelehnt hat,
würde zu allem anderen als Ruhe und Frieden
führen. Trotz eindringlicher Hindenburgpro-
paganda der Reichsregierung, ihrer einseitigen
Bevorzugung durch den Rundfunk u. a . eigent¬
lich zur Ueberparteilichkeit verpflichteter Stel¬
len, hat sich der entschlosseneTeil Deutsch¬
lands auch am. 13. März gegen diejenigen ent¬
schieden, die es nicht wagten, beim Kampf
um ihr System mit einem eigenen Namen
hervorzutreten.

Für die Gruppen der nationalen Be¬
wegung  kommt es darauf an, weiterkämp¬
fend die Reihen zu schließen und aufzuholen.

>Aus gemachten Fehlern wollen wir lernen.
Leder wird erkannt haben, daß Eizenbrödelei
nicht zum Ziele führt und den anderen nur
Stimmen gebracht hat , die im Grunde zu uns
gehörten. Zusammen mit der Schuldfrage
sei Vergangenes heute aber begraben. Ge¬
schichtliche Augenblickegilt es zu nutzen. Auch
für den Kampf beim zweiten Mahlgang
heißt es:

Persönliche und parteitaktische Ueberlegun-
gen sollten deshalb schweigen. Sirgen kann
nur der, welcher sich selbst einem großen Ziel
unterstellt. Dieses heißt für uns : Deutsch¬
land ! Freiheit im Innern und Sicherheit
nach außen gibt ihm nur der Ausstieg der
nationalen Gesinnung. Auf die Auslegung
von Programmen und die spätere Einnahme
von Regierungssitzen kommt es jetzt nicht an.
Die Frage lautet allein : Wer erringt die
Macht für das nationale Deutschland?

Sehen wir uns die letzten Wahlziffern an,
so hat aus der nationalen Bewegung Adolf
Hitler die meisten Stimmen auf sich vereinigt.
Ihm beim zweiten Mahlgang alle Marsch¬
kolonnen zuzuführen, ist nach unserer durch
keine Partei gebundene Auffassung für die
nichtnationalsozialistischenGruppen jetzt histo¬
rische Pflicht. Auch wenn sie keinen eigenen
Wahlkampf mehr führen, dürfen sie nicht zu¬
lassen, daß ihre Anhänger bei der nächsten
Abstimmung ohne solche eindeutige Parole sind.
Das wär« nur eine Hilfe für das bekämpfte

bellen Betnüben bereits darauf , aus¬

geht, Kräfte von uns für den 10. April zu
sich hinüberzuziehen.

Jeder muß sich nicht erst bei den Preußen-
wahlen, sondern schon am 10. April für oder
gegen Deutschlands national« Entwicklung ent¬
scheiden, welche Kräfte gegen uns auch zusam¬
mengebracht werden und in wie schöne Worte
die bisherigen Gewalten den Kampf um die
Fortdauer ihrer Herrschaft auch kleiden, die
Zukunft wird uns gehören, wenn wir nur
zusammenstehen.

Karl Eduard von Sachsen-Koburg und
Gotha.

Rüdiger Graf von der Goltz.
Admiral von Schröder.
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Berlin,  23 . März . Die nationalsozia¬

listische Tageszetung „Der Angriff" ist am
heutigen Mittwoch wegen eines Artikels in der
Nummer vom 18. ds. Mts . ,Mie Enthüllun¬
gen" Zustandekommen," aus fünf Tage verbo¬
ten worden.

Breslau, 24. März. Durch den Oberpräsidenten
der Provinz Niederschlesien wurde am Mittwoch
die nationalsozialistische„Schlesische Volksstimme"
nebst ihren Kopfbeilagenverboten. Anlaß dazu
gab ein in Nr. 64 vom 19.—20. März ver¬
öffentlichterAufruf der schwere Beschimpfungen
der preußischen Polizei enthalte. Gleichzeitig
wurden wegen Beschimpfung des preußischen

Qsksngnis 1ün
Nach ötägiger Verhandlung wurde heute um 12 Uhr das Urteil in der Berusungsverhandlung

im Deckerprozetz verkündet. Wir enthalten uns zunächst jeder Stellungnahme, betonen aber schon
jetzt, daß dieses Urteil bei dem überwiegenden Teil der bremischen Bevölkerung helle Empörung

auslösen wird.
Von den Reichsbannerleutenerhielten Massel mann und Voigt jeder 4 Monate Gefängnis,

Entelmann und Langerbeck, die sich bei dem Fall Schlickricde durch besondere Roheit ausgezeichnet
hatten, 7 Monate Gefängnis, während die Berufung der Staatsanwaltschaft bei den SAP . Leuten
verworfen wurde. Die Strafen der Reichsbanner leute wurden alle herabgesetzt. Von unseren

Parteigenossen wurden verurteilt:
Pg. Clausen 4 Monate Gefängnis Pg. Kloster 4 Monate Gefängnis
Pg. Wichelmann 4 Monate Gefängnis Pg. Decker 4 Monate Gefängnis

Pg. Schütte 4 Monate Gefängnis
Nur Pg. Bruns wurde freigesprochen.

WsSMepi ' oi ' im INsmsi-
gebisl bsgiemt

Berlin, 24. März. Wie die „DAZ." aus
Memel meldet, hat der Kommandantdes Memel-
gebietes der memelländischen Landwirtschafts¬
partei, der größten Partei des Memelgebietes,
die Abhaltung von Versammlungen vorläufig
verboten. Das Verbot soll solange bestehen
bleiben, bis ein „Zwischenfall" aufgeklärt ist, der
sich am 18. März in einem Dorf bei einer Ver¬
sammlung der Partei zugetragen hat. In dieser
Versammlung hatte ein großlitauischerPartei¬
mann führende Persönlichkeiten der Landwirt¬
schaftspartei auf das schwerste beleidigt. Die
Zuhörer beförderten darauf trotz des Wider¬
spruchs des Versammlungsleitersund des Partei¬
vorsitzenden den großlitauischenParteimann an
die frische Luft. Der Parteivorsitzende hat gegen
das vorläufige Verbot protestiert und darauf
hingewiesen, daß die Wahlvorbereitungen der
Landwirtschaftspartei durch das Verbot auf das
schwerste behindert werden. Außerdem trage an
dem „Zwischenfall" nur der großlitauische
Parteimann Schuld.

Lpnsks I- SgS Osi»
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Berlin , 23 . März . Der Verwaltungsrat der
Deutschen Reichsbahngejelllchaft trat vonz 21.

23. März 1932 in Berlin zu einer Tagung
zusammen. Er wählte den seit 1926 im Amt
be sindlichen Generaldirektor Dr .-Jng . e. h.
Dorpmüller einstimmigauf weitere drei Jahre
zum Generaldirektor der Deutschen Reichsbahn-
gesellschaft. Der Herr Reichspräsident hat , wie
bereits gemeldet, die Wahl bestätigt.

Die Beratungen über die Finanzen der
Reichsbahn ließen den gesteigerten Ernst der
Lage erkennen, die sich für die Reichsbahn aus
der darniederliegenden deutschen Wirtschaft der
Weltkrise ergibt. Die bisherige Entwicklung
der Einnahmen im Januar und Februar 1932
bleibt — mit 42,4 v. H. weniger als in den
gleichen Monaten 1929 — noch weit hinter
den bisherigen schon sehr ungünstigen An¬
nahmen zurück. Im Personenverkehr wurden
19,6 v. H. weniger als im gleichen Zeit¬
abschnitt 1931 und 24,5 v. H. weniger als in
1929 vereinnahmt . No llviel mehr litt der
Güterverkehr, bei dem der Rückgang der Ein¬
nahmen gegen 1930 über 30. v. H. und gegen
1929 beinahe 50 v. H. ausmachte.

Die der Wirtschaft seit dem Herbst 1931
gewährten Tarisermäßigungen von über 400
Millionen Reichsmark haben sich bisher nicht
als verkehrsfördernd ausgewirkt. Das finan¬
zielle Ergebnis des Monats März läßt sich
wegen des in diesen Monat fallenden Oster¬
festes noch nickt übersehen.

Innenministers und der preußischen Polizei di«
nationalsozialistischen Wochenschriften„Schlesischer
Beobachter" und „Deutsche Ostfront" auf die
Dauer von 14 Tagen verboten.

Mit diesen Verboten ist nunmehr etwa dir
Hälfte der gesamten nationalistischen Presse
Deutschlands aus dem gleichen Grunde am
weiteren Erscheinenverhindert.

iMisi * pnolsstiopt
München, 23. März . Die Pressestelle der

Reichsleitung der NSDAP . teilt mit : Adolf
Hitler hat folgendes Telegramm an den Reichs»
innenminister Eroener gesandt:

„Durch Maßnahmen preußischerund änderet
Landespslizribehördrn wurden in den letzten
Tagen 25 nationalsozialistischeZeitungen auf
fünf Tage verboten. Ich protestiere schärf-
stens gegen die neue in Zusammenhang mit
der durch garnichts gerechtfertigten Polizei¬
aktion des preußischenInnenministers sthende
Knebelung der nationalsozialistischen Presse.
In Verbindung mit der Erklärung des Öfter-
friedens stellen diese Verbote eine weitere
Verschärfung der bisherigen Verfolgung n der
NSDAP . dar . Auch dieses unerhörte Vor¬
gehen gefährdet bei Duldung durch das Rrichs-
innenministerium bedauerlicherweiseden Glau¬
ben an die Objektivität der öffentlichen Ge¬
walt im Reich und in den Ländern.

gez. Adolf Hitler.

i( ?sgs DSZSN KuntSkuok
München, 24. März. Reichstagsabgeordneter

Rechtsanwalt Frank 2-München hat als
Rechtsvertreterder NSDAP. Klage beim Staats¬
gerichtshof für das Deutsche Reich erhoben wegen
des Verbotes des Reichsinnenministers an alle
deutschem Sendegesellschaften, Adolf Hitler als
Präsidentschaftskandidat Rundfunk in der gleichen
Weise zur Verfügung zu stellen, wie dem Reichs¬
präsidenten von Hindenburg.

Zeitmrgsverbot abgeürzt.
Brannschweig, 23. März . Das vom Braun-

schweigischsn Innenminister Klagges auf 4 Wo¬
chen ausgesprochene Verbot des sozialdemokra»
tischen „Volksfreund" wegen eines Artikels:
„Schluß jetzt" wurde nach einer telegraphischeft
Anweisung des Reichsinnenministers auf 5'l
Tage abgekürzt, sodaß die Zeitung ab heute
wieder erscheint.

sukgsiöst
Hamburg,  24 . März. Erst nach Mitter¬

nacht nahm die Hamburger Bürgerschaft die ent¬
scheidende Abstimmung über den nationalsozia¬
listische» Antrag aus Auslösung der Bürgerschaft
vor. Der Antrag wurde von allen 148 an¬
wesenden Abgeordneten angenommen. Ein anderer
nationalsozialistischer Antrag, den Termin für dies
Neuwahlen aus den 10. Mai festzusetzen, konnte
nicht zur Abstimmung gebracht werden, da Sozial-
demokraten und Demokraten kurz vor der Ab¬
stimmungüber diesen Antrag den Saal verlassest
hatten und so keine Zweidrittelmehrheit erzielt
werden konnte. Die Neuwahl der Bürgerschaft
wird, wie in der Versassung vorgesehen, vouts
Senat bestimmt werden. Sie dürste am 24. April
ersolgen. "4
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London, 23. März. Die Presse beschäftigt
sich in langen Ausführungen mit der englisch-
irischen Frage , in der es jetzt infolge der amt-
lichen Mitteilung der irischen Regierung über
die Abschaffung des Treueids und der ,ahr-
lichen Tributzahlungen zu einer starken Span¬
nung gekommen ist. Die englische Regierung
bält sich, wie verlautet , aufs strengste an die
Bestimmungen des englisch-irischen Vertrages
und die Sonderabmachungen über die irischen
Entschädigungszahlungen an England. Der
Minister für die Dominien, Thomas , wird,
wie es heißt, in seiner heutigen Erklärung dar¬
auf hinweisen, daß der Betrag als durchaus
bindende Abmachung und sein Bruch als
ein Vorgehen betrachtet wird, das ernste Fol¬
gen nach sich ziehen könne. Eine einseitige
Kündigung des Vertrages könne auf keinen
Fall angenommm werden. In manchen Krei¬
sen Englands hält nran die augenblickliche Be¬
wegung in Irland für so ernst, daß man mit
einer Wiederholung der zu Ostern sich zum
16. Male jährenden Aufstandsbewegung von
1916, die mit der Proklamation Irlands zur
freien Republik endete, rechnet.

Wie der diplomatische Mitarbeiter der
„Times ", meldet, wird das englische Kabinett
jedoch keinerlei überstürzte Schritte tun . Sollte
Irland auf seiner jetzigen Haltung bestehen,
dann werde die englische Regierung voraus¬
sichtlich zu dem SchiedsgerichtZuflucht nehme»,
das durch die Weltreichs-Konferenz im Jahre
1930 für den Fall von Unstimmigkeitenzwi¬
schen den Mitgliedern des Weltreichs vorge¬
sehen wurde. Das würde dir Vertagung drr
Angelegenheit bis zur Ottawa -Konferenz im
Juli d. Js . bedeuten. Sollte eine Einigung
nicht erzielt werden, so hält man es für mög¬
lich, daß Irland das Haager Internationale
Schiedsgericht anrufen wird. Hierzu würde
Irland als unabhängiger Mitgliedsstaat des
Völkerbundes berechtigt sein. „Daily Tele¬
graph ' meint, daß Irland nach Abschaffung
des Treueides nach der Meinung maßgeben¬
der Kreise nicht mehr als Glied des Welt¬
reiches betrachtet werden könne und daher auch
keinen Anspruch auf einen Sitz in Ottawa
habe. Es werde auch keinen Anspruch mehr
auf die bevorzugte Zollbehandlung haben.
Durch die Auferlegung von Zöllen auf die
irischen Waren könne dann ein starker Druck
auf Irland ausgeübt werden. Durch Sonder-
zölle auf die irische Einfuhr könne ein großer
Teil der finanziellen Verluste wettgemachtwer¬
den, die England durch die Nichtzahlung der
irischen Landanuitäteu erwachsen würden.
Großbritannien nimmt ungefähr 90 Prozent
der irischen Ausfuhr aus.

De Valera hat Dienstag abend im irischen
Senat bestätigt, die irische Regierung sei fest
entschlossen, ^rn Treueid abzuschaffen und hin¬
zugefügt, daß auch der J -rhresbetrag von drei
Millionen Pfund für die Ablösung von Grund¬
stücken nicht mehr bezahlt werde. Die Re¬
gierung habe die Absicht, gute Beziehungen
mit allen Staaten der Welt und ganz be¬
sonders mit Großbritannien zu unterhalten.

k-ieMs s !s Wonts
Protestschritte Deutschlands gegen Memrk.

Kowno, 23. März . Die ungesetzliche Auf¬
lösung des MemelländischenLandtages hat zu
Protestschritten der deutschen Regierung in
Kowno, Rom, Paris und London geführt. In
diesen Protesten wird darauf hingewiesen —
und zwar in Uebereinstimmung mit dem letzten
gemeinsamen Schritt der Unterzeichnermächte
in Kowno — daß das Direktorium im Wider¬
spruch zu.n Memelstatut gebildet worden ist,
da es als ein ausgesprochenes Kampfdirekto-
rium gedacht war zu den« Zweck, den Meinel-
ländischen Landtag aufzulösen. Ungesetzlich war
also bereits die Bildung dieses Direktoriums.
Ungesetzlich ist ebenso die Auflösung des Land¬
tages.

Die Unterzeichnermächtewerden weiter dar¬
auf hingewiesen, daß ihre Verantwortung für
die weitere Entwicklungim Memelgebiet abge¬
lehnt, daß die Angelegenheit Böttcher das
Haager Gericht beschäftigen muß und daß
endlich — was nunmehr die wichtigste Frage
ist — die Neuwahlen zum Memelländischen
Landtage vollkommen im Einklang mit dem
Memelstatut vor sich gehen müssen und durch
irgendwelche Machenschaftendes Direktoriums
nicht verfälscht werden dürfe.

In Berichten aus Kowno ist bereits von
einer Verordnung des Gouverneurs , wonach
Litauern , die in Meine! nicht ortsansässig sind,
aber unter irgendwelchenVorwänden während
der Wahlzeit rns Memelgebiet hineingebracht
werden, die Möglichkeit einer beschleunigten
Einbürgerung verschafft werden «soll. Auch
dies würde selbstverständlich einen Verstoß
gegen den klaren Wortlaut und Sinn der Ee-

wi ^eZ vsr ' kDneZsIl
Sackett-Tardieu in Paris.

London, 23. März . Der Pariser Korrespon¬
dent der „Morninqpost" meldst, daß sich die
Besprechungen zwischen Tardieu und Sackett
auf die deutsche Finanzlage und die kurzfristigen
Kredite erstreckten. Sack tt sei in letzter Zeit
äußerst bestrebt gcwesu, dir Möglichkeit einer
deutschen Zahluiigsunfähiqksitserklärung ab¬
zuwenden. In diesem Zusammenhang s i jetzt
auch in Paris die Frage einer finanziellen
Beihilfe für Dsutschland edörtrrt worden.

Der Berichterstatter meint hierzu, Frankreich
sei zurzeit dasjenige Land in Europa , das zur
Gewährung einer solchen finanziellen Unter¬
stützung allem in der Lage sei. Eine kurzsristigr
Anleihe würde es Deutschland gestatte», über
die nächste» Monat « hinwegzukommenuno der
Wallstreet neue Hoffnung aus die Wiedererlan¬
gung ihrer Kredite geben.

isi
In Braunschwsig war zu Ostern eine Führer-

tagung der Hitlerjugend angesetzt, auf der
Adolf Hitler sprechen wollte. Ob dieser Tat¬
sache, begann die ganze Iudenprefse ein großes

sehesbestimmungen bedeuten. Vielleicht wird
zu überlegen sein, ob nicht notfalls eine einst¬
weilige Verfügung seitens des Haager Gerichts¬
hofes in Anspruch genommen werden könne.

Im übrigen wird mit Bestimmtheit er¬
wartet , daß der litauische Außenminister Zau-
nius seine in Genf gegebene Zusage wenigstens
in dem Punkte einhält, daß der Belagerungs¬
zustand endlich aufgehoben wird.

Neuwahlm zum MemrllSndischrn
Landtag an« 4. Mai.

Kowno, 23. März . Die Neuwahlen zum
MemelländischenLandtag sind nach einer am
Lheutigen Mittwoch erlassenen Verfügung des
Gouverneurs auf den 4. Mai festgesetzt wor¬
den. Gemäß Z 11 der Memelkonvention wer¬
den die Wahlen zum Memelländischen Land¬
tag auf Grund des in Litauen geltenden Wahl-
systems durchgeführt. Es besteht also die Mög¬
lichkeit, daß eine Knebelung durch das geplante
neue Sejmwahlgeseh eintritt.

Es war bemerkenswert, daß in den Kreisen
der Kownoer Vertreter der Unterzeichnermächts
als Folge der Landtagsauflösung zwar der
wurde, aber die kurz vorher von ihnen durch
Ausbruch von Unruhen in Memel befürchtet
den gemeinsamen Schritt bei der litauischen
Regierung gemachte Warnung wegen der Fol¬
gen einer solchen Landtagsaüflösung nur noch
eine untergeordnete Rolls spielte. Man hat
den Eindruck, daß der Schritt der Siguatar-
mächte doch kaum mehr als eine Geste gegen¬
über Deutschland gewesen sei.

Lamento anzustimmen und wieder die üblichen
„Bürgerkriegsgefahren" zu demonstrieren. Der
Reichsinnenminister hat daraufhin eine tele¬
graphische Anfrage an die Braunschweigische
Regierung gerichtet und um Aufklärung über
die beabsichtigte Tagung gebeten. Innenmini¬
ster Klagges hat daraufhin an das Reichs¬
innenministerium um «ine Prestigeauslegung
der Frage , was als geschlossene und was als
öffentlicheTagung anzusehen sei, gebeten. Die
Antwort des Reichsinnenmimsteriums ist da¬
hin gegangen, daß eine Prestigeauslösung der
Frage , ob diese Versammlung geschlossen oder
öffentlich, nicht gut möglich fei. Das Reichs-
innenmimsterium sehe jedoch die für Ostersonn-
tag vorgesehene Versammlung als öffentlich
an. Älen» das Reichsinnenmimsteriuman die¬

ser Ansicht festhalte, so erklärte KlaggsS,
werde er die Versammlung nicht zulassen. Er
selbst aber steht aus dem Standpunkt , daß die
Versammlung nicht öffentlich sei. Er könne je¬
doch praktisch gegen die Ansicht des Reichs¬
innenministeriums nichts tun. Es bestehe noch
die Möglichkeit, die Versammlung in abgeän¬
derter und einschränkenderForm als geschlos¬
sene Kundgebung zu veranstalten.

Hackebeil wird entlassen.
Berlin , 23. März . Der Untersuchungsrichter

beim Landgericht I hat den Haftbefehl gegen
Generaldirektor Hackebeil wegen Fluchtverdach¬
tes aufrechterhalten. Da aber eine Verdun¬
kelungsgefahr nicht mehr besteht, soll Hackebeil
gegen Sicherheitsleistung von 100 000 RM.
von der weiteren Untersuchungshaft verschont
werden. — Deutsche Justiz ! Wer zahlen kann,
wird entlassen. —

Dr. Bührcr verlangt Disziplinarverfahren
gegen sich.

Dresden, 23. März . Wie die Städtische
Nachrichtenstelle mitteilt, hat Bürgermeister Dr.
Bührer erklärt, daß er selbst das stärkste In¬
teresse an einer schnellen und restlosen Klärung
der Tatbestände habe und deswegen auch von
sich aus ein Disziplinarverfahren wünsche.
Gleichzeitig hat er gebeten, ihn von den Ge¬
schäften des Finanzamtes bis auf weiteres
zu entbinden.

Rücktritt der griechischen Regierung.
Athen, 22. März . In der Nacht zum Mitt¬

woch hat die Regierung Venizelos ihren Rück¬
tritt beschlossen, da am 1. April 375 000
englische Pfund für den Zinsendienst ffällig
werden. Die Bezahlung dieser Summe würde
die Deckung der Drachme aufheben, wofür
Venizelos gegenüber dem Potte die Verant¬
wortung nicht übernehmen will.

Abschluß des Waffenstillstandsvertrsges
verzögert.

Schanghai , 23. März . Der für heute end¬
gültig vorgesehene Abschluß des von den Ver¬
handlungsführern in Schanghai bereits an¬
genommenen chinisisch-japanischsn WaffcnM-
standsv ertrag es mußte abgesagt werden, da der
chinesische stellvertretende Außenminister dein
japanischen Gesandten Schigemitsu erklärt, daß
er wegen plötzlicher Abreise des Generals
Tschiangkwanghai, des Oberbefehlshabers der
19. Feldarmee, die hauptsächlich verteidigt hat,
nicht zu den Verhandlungen erscheinenkörtns.

Spoi ^ dlussn . . .4.80, ostne Lrmel 2 .S8
^uHavsiV/süi 'mel, kouvle 7 .7S
Köeks , ülgalainö. V.SO
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Ein ordentlicher Kerl , dieser Offizier . . . Und
wieviel Geduld er mit mir hatte ! Ich hätte dieses
Mag von Geduld wahrscheinlich nicht
aufgebracht . . .

Was wohl seine Andeutungen sagen wollten,
daß er mir heute nichts weiter sagen könne? Was
steckte überhaupt hinter dieser Verquickung von
Vornehmheit und Räubermanieren ? War das
Ganze nicht wie eine veritable Mordgeschichte aus
irgendeinem Schundroman , in dem er selbst die
lächerliche Rolle spielte?

Lächerliche Rollen lieben wir sehr, solange wir
sie nicht selber spielen müssen . . .

Konnte er jemals dieses Abenteuer erzählen,
ohne ausgelacht zu werden ? Von einer Frau
überlistet , die er bei einem Einbruch ertappt
hatte ? Von Bolschewisten verschleppt und von
russischen Offizieren gefangen gehalten ? Erkläret
Mir, Graf Oerindur. . . ^

Vor seinen Augen begann es sich zu drehen.
Er wußte wirklich nicht mehr, ob er wachte
oder träumte.

So mochte er vielleicht eine gute halbe Stunde
gelegen haben, da klopfte es.

„Hsrein !" rief er ganz mechanisch, indem ei
aus einem Halbschlaf auffuhr und sich zu besinnen
versuchte, wo er sich befand.

Dimitry Wassiljewitsch stand auf der Schwelle
des Arbeitszimmers.

„Ich bitte vielmals um Entschuldigung ", sagte
er mit seltsam gepreßter Stimme , in der eine
tiefe Erregung schwang. „Darf ich Sie einen
Augenblick in Ihrer Ruhe stören ?"

„Bitte ", sagte Otto und erhob sich.
Der Russe kam vollends herein und verschloß dsi'

Tür hinter sich. ^ ° '
„Wir werden in einer Viertelstunde Besuch be¬

kommen. Wenn Sie wollen, können Sie von hier
aus Augen - und Ohrenzeuge einer Nnterredmm
sein, die Ihnen vieles , wenn nicht alles er¬
klären wird , was Ihnen jetzt noch unklar ist Ju
dieser Stunde besetzt die Polizei die Dr . Fär-

ber 'sche Villa , in der sich ein Sprengsiospager
und ein Laboratorium für Sprengstoffe besuchen.
Der Mann , der uns in einer Viertelstunde hier
besuchen wird , ist Ihnen bekannt . Sie werden
interessante Dinge hören . Ich nenne Ihnen nur
den Namen Kopanoff ."

Er zeigte aus die Tür zum Arbeitszimmer.
„Hier sehen Sie eine kleine Schiebvorrichtung.

Wenn Sie Ihr Licht ausmachen , können Sie die¬
selbe benutzen, ohne daß man Sie von drüben be¬
merkt ."

Sprachs und ging mit einer leichten Verbeu¬
gung rückwärts zur Tür.

Jetzt kommt also offenbar der eigentliche Schla¬
ger ! sagte sich Otto . Die Regie klappt . Das Stück
ist nicht schlecht, denn Langeweile -kommt nicht
auf . Warten wir also in Geduld , bis der Vorhang
wieder hochgeht!

Er zündete sich eine Zigarette an und trat aus
Fenster.

Sternklar die Nacht . In der Ferne am Hori¬
zont ein dunstiger Schimmer . Das war wohl
Berlin.

Eine Fliege summte verschlafen durch das Zim¬
mer . Otto legte die Stirn an die kühle Fenster¬
scheibe. Es war ihm , als ob er fieberte.

Er steckte eine zweite Zigarette an und ging
auf und ab . . .

Die Färber 'sche Villa besetzt . . ; Sprengstoff¬
lager . . . der Besuch . . . „Sie werden inter¬
essante Dinge hören . . ." Wie reimte sich das
alles ? Der Besuch konnte doch nur die Polizei
sein! Aber woher hatte die Polizei Wind be¬
kommen ? Und woher wußten diese Russen . . .?

Der Mann schien einigermaßen aufgeregt . Der
Besuch war ihm wahrscheinlich nicht angenehm.
Kann ich mir denken. Aber warum rückt 'er dann
nicht einfach aus , wenn es ihm an den Kragen
geht ? Hier draußen kann einer doch verschwin¬
den, ehe die Polizei von Berlin antanzt!

Rätsel über Rätsel ! — Warten wir ab. -
Die dritte Zigarette!

Otto zog die Uhr : Halb Eins.
Er trat wieder ans Fenster.
Im nächsten Augenblick fuhr mit abgeblendeten

Lichtern ein Wagen vor . Instinktiv langte Otto
nach dem Lichtschalter und knipste die Lampe aus.

Ein Mann und eine Frau stiegen aus dem Wa¬
gen. Die Frau schellte. Otto hörte die Schelle
dreimal kurz klingeln . Dann fiel ein Lichtstreifen
auf den Vorplatz . Ein Mann kam und öffnete.
Die beiden traten ein.

Die Dame war Sonja , der Herr . . . Otto
glaubte Kopanoff zu erkennen . Da waren sie schon
in der Haustür . Schritte und Stimmen kamen
näher.

Die Tür des Arbeitszimmers wurde geöffnet.
Otto schob sachte den Schieber beiseite. Im Zim¬
mer standen Sonja und Kopanoff , beide in Man¬
tel und Hut.

Der Mann sprach aufgeregt und sehr schnell.
Sonja unterbrach ihn:

„Wir wollen deutsch sprechen. War wir uns
zu sagen haben , braucht nicht jeder zu verstehen,
nicht einmal unsere Freunde ."

„Ich bewundere Ihre Vorsicht, Sonja ", ent-
gegnete Kopanoff und warf sich in einen Sessel.
Sonja hatte den Mantel geöffnet und stand mit
dem Rücken gegen den Schreibtisch , so daß Otto
Ihr Profil sehen konnte.

„Ich kann noch nicht klar denken", sagte der
Russe und fuhr sich mit der Hand über die Stirn
Erst jetzt schien er zu bemerken , daß er den Hut
noch auf hatte . Er setzte ihn ab und legte ihn
neben sich auf die Erde.

„Ich war meiner Sache vollkommen sicher", fuhr
er wie im Selbstgespräch fort . „Auch Färber
hatte nicht den geringsten Verdacht . Er war
guter Dinge , als wir uns verabschiedeten . Es
mochte gegen elf Ilhr sein. Wir standen noch
zwei Minuten beisammen am Tor . Alle Fenster
waren erleuchtet . Färber erzählte , seine Tochter
habe Besuch."

„Unter den Besuchern bin auch ich gewesen",
sagte Sonja lächelnd , „allerdings nicht mehr zu
der Zeit , als Sie unten gestanden haben ."

Kopanoff starrte sie gläsern an.
„Sie waren bei Dr . Färber ?" ,

„Bei seiner Tochter . Finden Sie das ver¬
wunderlich ?"

„Und Sie wußten . . .? "
„Garnichts wußte ich, als daß Sie gelegentlich

den Namen Dr . Fäber in einen bestimmten Zu¬
sammenhang gebracht hatten ."

„Genossin Szubert !"
„Sie haben Geheimnisse vor mir ! Es wird

gut sein, wenn Sie mir offen sagen, was Sie zn
Dr . Färber geführt hat ."

Sonja achtete der Drohung nicht, die hinter der.
Worten lag.

„Herr Kopanoff , ich könnte Sie mit demselben
Recht fragen : „Warum haben Sie mir nie von
Ihren Beziehungen zu Färber gesprochen?"

„Es ist nicht Sache einer Angestellten , um jedeH
Geheimnis des Direktors zu wissen. Genossin
Szubert !"

Er erhob sich langsam und kam langsam einen
Schritt näher . Sonja legte die Hände auf den
Rücken und stützte sich gegen den Schreibtisch . Ihre
Augen hielten das Gesicht des Russen ivie mit
eisernen Klammern.

„Ich wiederhole meine Frage ", sagte der
Russe, „was hat Sie bewogen, bei Dr . Färber
Eingang zu suchen?"

„Sparen Sie sich Ihr Fragen ! Sie werden
aus mir nichts herausholen , was ich Ihnen nicht
freiwillig zu sagen bereit bin . Ich hatte erwartet,
Sie würden es mir danken, daß ich Sie davor be¬
wahrt habe, heute abend von der Polizei ergriffen
zu werden ."

Die Augen des Russen waren nur noch ein
schmaler, giftiger Spalt.

„Das ist es ja , was ich Ihnen nicht glaube.
Sie haben mich vor der Polizei gerettet , um Mich
hierher in Ihre Gewalt zu locken."

„Sie verfügen über eine beneidenswerte Phan¬
tasie !", sagte Sonja ruhig , als handelte es sich
um ein Gespräch über das Wetter . Diese Ruhe
reizte den Zorn des Russen.

„Ich glaube Ihnen jetzt auch nicht, daß die
Färber 'sche Villa ausgehoben ist. Ein Trick war
das nur , eine Finte , ein gerissener Zug in Ihren « .
Falschspielt"

(Fortsetzung folgt .)
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Volksgemeinschaft an ble Macht zu kommen,
nur was der Stahlhelm zu erreichen sich jetzt
znm Ziel gesetzt hat , ist bereits in der Hitler-
bewegung verkörpert . Darin , daß der Stahl¬
helm und die Dcutschnationalen diese beste¬
hende Tatsache nicht anerkennen wollen , ist die
Tragik der Uneinigkeit innerhalb der nationa¬
len Opposition begründet . Daß sie dies vor
dem 13 . März nicht einsehen wollten , mag hin¬
gehen . Die Tatsache aber , jetzt noch leugnen
zu wollen , nachdem 11,3 Mill . Deutsche ihre
Stimme dem Führer der nationalsozialistischen
Bewegung gegeben haben , trotz aller Lügen
und Verleumdungen , die im Wahlkampf von
allen Parteien , je nach Einstellung in mehr
oder weniger gehässiger Weise , über die N . S.
D . A . P . verbreitet wurden , trotz Aufstellung
einer Sonderkandidatur des Stahlhelms und
trotz des zugkräftigen Namens des Feldmar-
challs aus dem Weltkrieg , kann mir mit eng¬

herziger Kurzsichtigkeit, neidvoller Unbelehr-
barkeit oder sturer Rechthaberei erklärt werden.

Die Ausführungen über den Nationalsozia¬
lismus und seine Werbung beweisen wieder ein¬
mal , ebenso wie sämtliche Reden der Führer
des Kampfblockes Schwarz -weiß -rot , das; sie
über den Nationalsozialismus nichts wissen . Die
Mittel , mit denen wir werben und die nach
Ansicht des „Niedersachsen Volkswillen " über
kurz oder lang eine freie und gesunde deutsche
Volksgemeinschaft wieder zerstören mühten , sind
keine Schlag warte , sondern das von unserem
Führer aufgestellte Programm , in dessen 25
Punkten die Hochziele des Nationalismus nie¬
dergelegt sind. Die Wege , die zur Erreichung
dieser Ziele nach der Machtergreifung gegangen
werden müssen, werden sich selbstverständlich
tets nach der zu jenem Zeitpunkt herrschenden

Lage auf innenpolitischem , außenpolitischem und
wirtschaftspolitischem Gebiet richten müssen und
können infolgedessen vorher im einzelnen nicht
priizisiert werden , ebenso wenig wie ein Schach¬
spieler vor Beginn der Partie in der Lage ist,
eine Züge und deren Reihenfolge bekanntzu¬

geben . Hitler hat ebenso wenig wie der Stahl¬
helm je seinen Anhängern irgendwelche Ver-
prechungen materieller Art gemacht, sondern

von ihnen nur den Einsatz der ganzen Persön¬
lichkeit und Opfer verlangt . Zeder national¬
sozialistische Wähler weih dämm genau , daß er
nicht von heute auf morgen mit einer Besse¬
rung seiner Lage rechnen kann, und das; auch
nach der Machtergreifung durch den National¬
sozialismus zur Erreichung der gesteckten Ziele
weiter gekämpst und weiter Opfer gebracht
werden müssen. Daß sie ihrem Führer unge¬
achtet dieser höchst« , Anforderungen so freu¬
dig und begeistert folgen , hat seinen Grund
in dem unerschütterlichen Glauben an die Idee
des Nationalsozialismus und ihrem Führer
Hitler , dessen stahlhartsr Wille , untadelige
Lauterkeit des Charakters und außerordentliche
Führerfähigkeiten ihnen zur Genüge bewiesen
worden sind.

Wenn uns dieser Glaube und diese Ueber¬
zeugung von der Gegenseite als Ueberheblich-
keit ausgelegt wird , so frage ich, wie denn der
Schlußsatz des Artikels im „Niedersachsew-
Volkswillen " bezeichnet werden soll , der lautet:

„Der eigentliche Spieler ( Schachspieler , wäh¬
rend Hitler nur eine Figur auf dem Schach¬

brett fern soll ) , ist der Genius der Nation,
die erst durch unsere Arbeit sich wieder sam¬
melt , denn wir gestalten die . Massen wieder
znm Volk ." , i .l _! ' i !
Mit diesem fchachspiekenden Genius der Na¬

tion meint der Kampfblock Schwarz -weiß -rot,
wie aus dem Artikel des Dr . Stadtler in der
Sonderausgabe des „Niedersachsen Volkswil¬
len" zur Neichspräsidentenwahl hervorgeht , den
Geheimrat Hugenberg , der mit den Figuren
Hitlers und Duesterbergs gegen Brüniug ope¬
riere . Die Nominierung Duesterbergs nennt
Dr . Stadtler in diesem Zusammenhang „einen
genialen politischen Schachzug Hugrnbergs ."
Nicht gerade eine Schmeichelei für den Stahl¬
helm und ein Beweis für die restlose Unter¬
ordnung des Stahlhelms unter die politische
Führung der Deutschnationalen.

Dem Stahlhelm will ich gern zubilligen , daß
er auf Grund seiner Zniammensetzung aus
allen Klassen und Ständen in der Lage wäre,
in ähnlicher Weise eine Volksgemeinschaft zu
bilden , wie der Nationalsozialismus sie in gro¬
ßem Umfang bereits geschaffen hat , nur hätt«
er früher damit anfangen sollen , ehe sein Ziel
bereits von der N . S . D . A . P . in die Wirk¬
lichkeit umgesetzt worden ist. Die Deutschnatio-
nalen dagegen sind aus Grund ihrer einseitigen
Zusammensetzung aus reaktionär eingestellten
Persönlichkeiten sowie auf Grund der vielfa¬
chen Mißerfolge , die ihre Partei auszuweisen
hat , nicht imstande , das Vertrauen der Massen
des Volkes so zu gewinnen , daß sie sie einheit¬
lich mit einem neuen Geist durchdringen könn¬
ten . Durch die Verbindung dos Stahlhelms
mit den Deutschnationalm zieht er sich selbst im
Volk eme enge Schrank«, dir zu überschreiten
ihm nie möglich sein wird . Ich kann dämm
im Interesse des Stahlhelms nur hoffen , daß
er aus seinem ersten Debüt auf dem Boden
der Partetpolitik die Lehre zieht , die sich aus
dem Wahlergebnis von selbst ergibt , und zu
semcr absoluten Selbständigkeit und seinen
ursprünglichen Aufgaben zurückkehrt, ehe er
durch einen katastrophalen Mitgliederschwund,
der bereits einzusetzen beginnt , dazu gezwungen
wird.

Duesterberg hat das Work geprägt : „Es ist
gleichgültig , wer Deutschland rettet , es kommt
nur darauf an , daß es gerettet wird ." Nach
diesem Wort sollte der Stahlhelm handeln,
anstatt sich hartnäckig zu versteifen und den
Wald vor Bäumen nicht sehen zu wollen . Der
Wald steht trotzdem da und kann nicht weg-
disputiert werden , und selbstverständlich kann
und sollte auch der Stahlhelm an seiner wei¬
teren Aufforstung mit uns zusammen arbeiten.

Zum Schluß scheint es mir notwendig , noch
darauf hinzuweisen , daß der wett über dein
Reichsdurchschnitt liegende Teilerfolg des L .-V.
Niedersachsen bei der vergangenen Wahl in
erster Linie auf die Tätigkeit jenes Mannes
zurückzuführen ist, der merkwürdigerweise in
dem Artikel vollständig m t Stillschweigen
übergsngsn wird , nämlich des Gauführers
Kayt . Hinsch. Die Gefolgschaftstrrur , dir der
Kayt . Hinsch auf Grund seiner Popularität
unter den aktiven Stahlhelmen ! genießt , ist
nicht zum geringsten Teil dir Folg « seiner stets
dokumentierten frsundnachbarlichrn Einstellung
zum Nationalsozialismus.

Ja der hiesigen Siahlhelmzeiiung „Nieder-
fachse:: VKkswille " vorn 17 . Mär ; nimmt der
Stahlhelm in einen , Artikel , überschrieben „Von
der Masse zum Volk " Stellung zuin Wahl-

, ergebnis und, obwohl dazu eigentlich keinerlei
- Veranlassung vorliegt , benutzt er diese Eekegen-
-- heit zu einem ungerechtfertigten Ausfall gegen

den Nationalsozialismus und meinen durchaus
sachlich gehaltenen Artikel in der B . N . Z . vom

. .12 . März.
k Es ist erklärlich , daß die Führung des L .-V.
> Niedersachsen des Stahlhelms angesichts des

Gesamtergebnisses für den Kampfblock schwarz-
k weiß -rot versucht , den Mißerfolg der Sonder¬

kandidatur Duesterbergs vor seinen Mitglie¬
dern nach Möglichkeit abzuschwächen . Ich
glaube aber nicht, daß die reichlich widerspruchs¬
vollen Ausführungen in dem vorliegenden Ar¬
tikel diesen Zweck erreichen werden.

Zum Beispiel erklärt der „Niedersachsen-
Vollswille " . daß es „ sich für uns ( den Stahl¬

helm ) bei Wahlen immer nur darum handeln
. kann , unseren Bestand zu wahren , so gut es
i geht ."

Ich weiß nicht, warum es der Stahlhelm
l notwendig hat , bei Wahlen „seinen Bestand
s zu wahren ", da er sich ja bisher an Wahlen

noch nie beteiligt hatte . Aus diesem Satz
' spricht demnach nicht der Stahlhelmer . son-
, dem der Deutschnationale , was also für Stahl-
z Helmführer schon ein und dasselbe geworden zu
>sein scheint. Es ist aber auch schlecht glaubhaft
; zu machen , daß die Deutschnationalen nur des-
! wegen sich an Wahlen beteiligten , weil sie ihren

Bestand wahren wollen , was ihnen übrigens
bei der letzten Wahl nur dadurch noch gerade
gelungen ist, daß ihnen der Stahlhelm Hilfs-
stellung gegeben hatte . Denn , wenn man nicht

,annehmen will , daß der größte Teil der nicht
deulschnalional gesinnten Stahlhelmer b-efehls-
lvidrig ihre Stimmen Hindenburg und Hitler
gegeben haben sollten , zeigt das Wahlergebnis
deutlich, daß eine Anmenge Deutschnationaler

! ,!für Hindenburg gestimmt haben müssen, wo-
lsraus zu ersehen ist, welche „Geschlossenheit"
fauch noch heute unter Hngenbergs Führung
st in dieser Pattei — im Gegensatz zum „Flug¬
sand " des Nationalsozialismus — herrscht,
i >Zur Verschleierung des Mißerfolges bedient

n sich der „Niedersachsen Voltswille " der Be-
hhaupiung , daß „wo demokratisch gewählt wird,

Dummheit und Schlechtigkeit Zur siegreichen
i Waffe wird ", also kurz gesagt : „Mehrheit Un¬

sinn ist", vergißt aber dabei , daß auch die
Systemparteieu und die bürgerlichen Mittel-

° Partien , seitdem sie in den Parlamentswahlen
uximmer stärkere Einbuße erleiden , die gleiche

Behauptung zu ihrer Entschuldigung anführen,
?!:,obwohl sie zu anderen Zeiten , als sie große
USiimmerfolge hatten , die große politische Ver¬
dünnst der Masse unterstrichen . Wir National-
i h sozialisteu sind, wie aus dem bei uns herrschen-
! den Grundsatz des Führerprinzips hervorgeht,
s>h keineswegs Anbeter der Mehrheit . Nachdem
f aber ein Volk nach 13 Jahren ständiger Aus-
! beutung , Entrechtung und Versklavung so ins
ls' Elend geführt worden ist, wie das deutsche,

muß es naturgemäß aus den gemachten Er¬
st fahrungen lernen und seine Kritik an den

Mißständen der Regierung durch entsprechende
> Stimmabgabe zum Ausdruck bringen . Solche
! Mehrheiisergebnisse spontan geäußerter Kri-
st kik an der Regierung ( nicht also Koalitions-
' Mehrheiten bewußter Unaufrichtigkett wie sie

h aus Hindenburg vereinigte , von der ca. 12Vs
Milt . Stimmen nicht ihm , sondern der Er¬

st Haltung des Systems galten ) als Unsinn bzw.
ist Dummheit zu bezeichnen, geht nicht an und

sind auch bisher von allen Teilen der nationa-
j len Opposition nie so gedeutet worden,
t Der Weg , den der „Niedersachsen Volks-
s wille " als den Weg des Stahlhelms zum
z Ziel bezeichnet, ist ebenfalls recht unklar und
s widerspruchsvoll . Erst wird in logischem Zu-

sammenhang mit der gepredigten Verachtung
der Massen behauptet , daß das System nicht

i durch Wahlen gestürzt und auch nicht durch
i Putsche beseitigt werden könne, dann wird er-
^ klärt, daß erst die „Gemeinschaft hergestellt
ü werden muß , die sich behaupten kaun gegen
'st Feinde draußen und drinnen " und daß „das
^ neue Volk " den Menschenhaufen durchdringen

müsse. Wie soll denn aber, ^nachdem diese Ge-
msinschaft hergestellt ist, ihr Wille zum Aus¬
druck kommen, wenn nicht doch durch Wahlen
oder durch eine gewalisame Auflehnung ? Mit
dem im Artikel empfohlenen resignierten Ab-

! warten , bis das System von selbst zusammen¬
bricht , kann der gesunde Angriffsgeist des

!st Stahlhelms nur verwässert werden . Auch
f 'scheint mir soviel Zeit dazu nicht zur Verfü-
( 'gung zu stehen, wenn man sich daran erinnert,
^ /daß schon seit langem der Zeiger auf „5 Mi-
k Muten vor 12 " steht.
st f Ich bin überzeugt , daß , sobald es den:
st Stahlhelm gelungen wäre , eine solche Gemein-
i ischaft herzustellen , das nach Ansicht des Stahl-
s Helms „neue Volk " also den „Menschenhau-
> ifen" durchdrungen hätte , der „Niedersachsen-
s Äolkswille " wahrscheinlich anders über Wah-
I sittr und Mehrheitsergebnisse urteilen würde
i pts heute . Jni übrigen stimmen wir National-
f »ozialisten durchaus mit dem so getennzeichne-
! sten Weg des Stahlhelms überein , über eine

Wien , 23 . März . Die nervöse Ratlosigkeit der
tschechischen Regierungskreise , die sich in zu¬
nehmenden Deutschenverfolgungen und Hoch¬
verratsverfahren kundgibt , ist eine Folge der stets
empfindlicher zutage tretenden Wirtschasts-
zerrüttung mit ihrem Zwang zu politischer Neu¬
ordnung . Um die Aufmerksamkeit der tschechi¬
schen Patrioten von diesen Dingen abzulenken,
werden die chauvinistischen Leidenschaften künstlich
geschärt . Zweifellos trägt auch die Lage im Reich,
die gleichfalls nach letzten Entscheidungen drängt,
dazu bei , das tschechische Grauen vor einer un¬
gewissen Zukunft ins Ungemessene zu steigern.
Nur so erklärt es sich, daß auf ganz vage Ver¬
dachtsgründe und Verdächtigungen hin Menschen
durch Wochen und Monate in Untersuchung
gezogen und in Haft gesetzt werden , um dann
schließlich wieder freigelassen zu werden , weil sich
diese Verdachtsmomente als unhaltbar erwiesen
haben.

Was sich in den letzten Monaten in der „ frei¬
heitlichen , demokratischen " Tschechoslowakei aus
diesem Gebiete abspielt , ist ein unerhörter Skandal,
eine Verhöhnung jeder Menschenwürde und er¬
innert an das „ finstere Mittelalter " , an die Zeit
schwerster religiöser Verfolgung . Der unschuldige
Tod auf dem Scheiterhaufen war vielleicht noch
menschlicher als die Dualen einer monatelangen
Haftzeit mit den inquisitorischen Verhören , um
doch endlich irgendein Geständnis zu erpressen.
In den früheren undemokratischen „Polizei¬
staaten " war es üblich , gegen einen Missetäter
erst das Anklagematerial und genügende Be¬
weise für seine Schuld zu sammeln , bevor man
zu seiner Verhaftung schritt und ihm in der

t kürzesten Zeit den Prozeß machte . Im tschecho-
slowalische » « Freitzeits » öteMstzaatt " ijt dies

anders . Die verfassungsmäßig gewährleistete
Freiheit der Person wird nicht beachtet , grund¬
los werden politisch mißliebige Personen , wahr¬
scheinlich zum Zwecke der Einschüchterung für die
anderen , aufgegriffen , der Spionage und des
Hochverrats beschuldigt , auch wenn gar keine
schwerwiegenden Verdachtsgründe vorliegen . Die
Untersuchungshaft dient erst meist dazu , solche
Gründe zu konstruieren . Man schließt die „ Ver¬
dächtigen " hermetisch von der Außenwelt ab und
nimmt ihnen jede Möglichkeit der Verteidigung,
da selbst ihrem Rechtsbeistande jede Einsicht in die
Akte verwehrt und das Recht versagt wird , sich
mit dem Verhafteten über die Angelegenheit
besprechen zu können . Die Untersuchungshaft
dauert monatelang , einmal , weil Untersuchungs¬
richter infolge Überlastung 30 bis 40 Fälle zu
gleicher Zeit zu führen , gezwungen sind , und zum
andernmal , weil ja das Beweismaterial , das die
Grundlage zur Verhaftung bilden sollte , erst
nachträglich beschafft werden muß.

Es ist interessant , zu wisse » , daß Spionage¬
akten immer im Ministerium für nationale Ver¬
teidigung von militärischen Sachverständigen
geprüft werden , und daß dieser Vorgang an der
Verschleppung solcher Voruntersuchungen die
meiste Schuld trägt . Die militärischen Sach¬
verständigen beherrschen aber den Prozeß , sie sind
ausschlaggebend und nehmen nicht die geringste
Rücksicht aus staatsgrundsätzlich gewährleistete
Menschcnrechte . Was gilt ihnen Freiheit , Ehre,
Existenz und Gesundheit eines Zivilisten , was
kümmert sie dessen Familie ? Sie sehen „ das
Vaterland in Gefahr " , sie suchen es zu retten,
wenn sie auch 99mal danebengreifen und Un¬
schuldige zugrunde richten . Auch die Strasprozeß-
«dttung wir » - ab « vollständig außer acht ge¬

lassen. Die Gerechtigkeit wird so eine Dirne be¬
herrschenden Chauvinismus.
In der Nummer 273 des „ Präger Tagblattes"
waren zwölf Fälle aus der letzten Zeit ausgezählt,
in denen die Untersuchungshaft wegen „ Spionage¬
verdachts " bis zu 9 Monaten ausgedehnt wurde,
worauf das Verfahren mangels Beweises einge¬
stellt werden mußte . Seither sind noch dutzends
Fälle dazugekommen , darunter die Verhaftung des
Wanderlehrers Schwarz , des Rentmcisters Mül¬
ler , der Mittel - , und Hochschüler in Brünn und
Jägerndorf wegen des Verdachts „ staatsfeindlicher
Umtriebe " , begangen durch Teilnahme an dem
geheimen Verein „ Jungsturm " , in den letzten Ta¬
gen die Verhaftung von Funktionären anläßlich
der Auflösung des natioalsozialistischen Vereins
„Volkssport " und vieles andere mehr » och in
langer Reihe , wodurch angeblich der Staat „ ge¬
fährdet " wurde . Er muß wahrscheinlich auf sehr
schwachen Füßen stehen , wenn er schon durch einen
unschuldigen Mittelschüerverein „ erschüttert und
gefährdet " werden kann . Geradezu eine Welle von
Hochverratsverfolgungen geht wieder einmal über
das sudetendeutsche Gebiet hinweg , wie unlängst
mit Recht eine deutsche Zeitung schrieb , und täg¬
lich bringen die Zeitungen Nachrichten von neuen
Verhaftungen und Hausdurchsuchungen , und das
alles aus der hysterischen Angst des tschechischen
Staatsvolkes um den Bestand ihres Staates , den
sie wahrend der 13 Jahre Eigenstaatlichkeit nicht
auf der Liebe der Untertanen aufzubauen wußten,
den sie lediglich durch , die rohe Gewalt und Macht,
die ihnen der Staatsapparat gibt , zusammenhal¬
ten , den sie mit Bajonetten und Maschinengeweh¬
ren stützen , die sich zu allen Zeiten gegen den
lebendigen Willen der Bevölkerung nach Freiheit
als zu schwach erwiesen haben.

KSZLUOZ irn „ UopAßs ' iSeISn"
Die von Kommunisten und Sozialdemokra-

ten am vergangenen P̂almsonntag veranstal¬
teten „Jugendweihen " standen durchweg auf
dem Niveau der berüchtigten Klassenkampf-
kundgebungen . Während man aus der einen
Seite -gegen die Veranstaltung einer Führer¬
tagung der Hitlerjugend in Braunschweig Ze-
ter und Mordio schreit und die Reichserekution
fordert , haben die neupreußischen Polizeimacht-
haber nichts dagegen , daß gleich am ersten
Tage des Osterburgfriedens diese Verordnung
in einer unerhörten Weife durchbrochen wurde.
Der Osterburgfrieden soll angeblich erlassen
sein, damit die kirchlichen Feiertage nicht durch
politische Ausschreitungen gestört werden . Wie
ein Hohn muß angesichts dieser Auslegung die
Tatsache wirken, daß die marxistischen Ju¬
gendweihen am Palmsonntag unter dem Zei¬
chen standen , die Jugend planmäßig zu Fein¬
den der Staatsordnung , der christlichen Kultur
und zu fanatischen Hassern der Volksgenossen
zu erziehen.

Bluttote Transparente mit den bekannten
Inschriften : „Religion ist Opium fürs Volk"
— „Wir glauben an kein Paradies im Him¬
mel " — „Ihr Jungen werdet Klassenkümp-
fer" umrahmt von roten Fahnen , die z. T.
von schulpflichtigen Kindern getragen wurden;
so sieht der äußere Rahmen dieser „Weihen"
aus . Dazu brüllen die Sprechchöre der so-
zaldemokratischen Gottlosenverbändr Worte
wie : „Das bunte Spiel ist vorbei , wir zogen
aus das Kinderkleid , blutrot die Fahnen wehen
unserem Weg voran ! Schwenkt die roten Fah¬
nen und singt im Chor : Wacht aus Ver-
dämmte dieser Erde , die stets man noch zum
Hungern zwingt . . . Völker hört die Signale,
aus zum letzten Gefecht, die Internationale
erkämpft des Menschen Recht."

Mit einem gewaltigen Aufwand von roten
Fahnen , Sprech - und Singchören , den soge¬
nannten Bewegungsbildern werden dann die
zu Weihenden auf die Bühne geleitet , wo ihnen
das Gelöbnis zum haßerfüllten Kampfe abge¬
nommen wird , gegen alles , was nicht „prole¬
tarisch". Das alles und noch viel mehr ge¬
schieht offen unter dem Zeichen des angeb¬
lichen Osterburgfriedens , der vermutlich für
die Linksparteien nicht gilt . Auch das aller-
christliche Zentrum hat gegen solche Zustände
in dem von ihm regierten .Preußen nicht das
Geringste einzuwenden.

P ^ SOTSSNiUM unel
UsrionsSsoLssSiSMus

Da der Nationalsozialismus in Preußen die
stärkste Parteistellung bezogen hat , ist die Frage
nach seinem preußischen Gehalt berechtigt . Kon¬
servative Vorwürfe und Vorbehalte treffen seine
süddeutsche Herkunft , wenden sich gegen „ Masse " ,
„Demagogie " und „ Sozialismus " . Diese Be¬
griffe verdienen eine Behandlung , die sich von
Schlagworten freihält . Schwarz van Berk hat in
seiner Schrift : „ Preußentnm und Nationalsozia¬
lismus — 7 Briefe an einen preußischen Junker"
(Diktatur -Verlag , Stettin , Preis 0,50 RM .) , die¬
sen Weg beschritten . Er zeigt , wie der National¬
sozialismus zwischen Stadt und Land neue leben¬
dige Beziehungen schasst , das Gesicht der Masse
veredelt , den Willen zum Staatlichen und Boden¬
ständigen erneuert und dem Osten zustrebt . Die
Frage der Monarchie , der Revolution , der Ko¬
lonisation und der Relcgion sind im lebendigen
Gespräch behandelt , von einem Standpunkt aus,
der das Preußische bewußt in sich trägt und in
der Forderung den Nationalsozialismus bekcnul.
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vom 27. ^ILrr bis 3. Lpril (ttokenlorsxlatL ), ckie gröLten Unter»
nebmunKen sinck snwesenci.

Qroüsr frsimarktLtrubsl
Vsi'LNLtLltst von Ü6N Kl'kmsi' Mnllsi'gbVioi'dkil'sibsnüsn.

karmlien - ^ nreißen

Verlobte:
Irma Mühlner mit Heinr. Esmann.

Geburten
I T. Adolf Furberg und Frau Anny,
geb. Meyer.

Verstorbene:
Meta Albers Wwe, geb. Dehlwes,
82 I — Bernhard Kutscher, 78 I.
Sophie Deharde, geb.Paradies , 78 I.
Anna Willens , geb. Becker, 70 I.
Marie Tadle, geb. Weimann , 66 I.
Hermann Hinrich, IV, I . — Arnold
Müller , 72 I . — Elans Rathjen,
71 I . — Mari « Liedecke, geb. Müller,
75 I.
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!stliiMIieliter!
Heute

Donnerstag,19.30Uhr.14?.Ab- V.
Letzte Vorstellung im Soethe-ZOlus

Lastspi «! tisinriok Lsorgs
vom Staatstheater in Berlin

LStr von Lsrlioklngon
Götz . . . Heinrich George
Freitag:  Geschlossen
Sonnabend,19.MUHr,148.Ab.°V.

„OIs 2subsrtlöto"
Sonntag,  18 Uhr, 149.Ab -̂V.

„parsiksi"
Montag,15Uhr.59.Nachm.°Vorst.

„im « sigsn kiööi"

gsgrünckst  1877

llWÜMllöi'
S«k->>rpl»»i»u»Ostsi 'ioi'stsinwsg 4S

killsls : » sss -Sokuk «, ObsrnstrsVs 22 - 24
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LiMIUZSI»
ru vermiet , sn soi.
8. 7̂ .»X1anu.
u. O 339 an ck. V.

8!8>!6N8S8UekiK

cknnges ^lückcdsn
rn. Auten I^äb- u.
Xocklrenntn. Lucbt
LteilS. irn ttsusli.
Oute 2eugn . vork.
XnL.u.L340a .ck.V.

DftSV-
KaKvs
bei

AHM Heister
i MW8IILÜK 11 Brückenstratze 33

kartelZsnossin
suctit rnöbl . Xirn-
mer (rnö^I.freust .)
7t.nZ. rnit kreis u.
k . 341 an ck. V.

Habs noeb bellen
beerben-

koniß
abruZeben.

Itlarbt , Oornsboi,
Zegenüd. LatbauL.
kkoclemerk

MhelA MWrrd
vor dem bteiutorM. Sparkasse
Herremmische, Haudschuhe, Krawatteu
Socken usw., Damenstrümpse, Samen»
Handschuhe, Unterkleider usw., usw.

8 Pfg -Srasil
Besser unck lritliger als im
Warenbaus . Heinr . ittüller sen .,
blerckerstrahe 22. Lgarrealsbrik

/ Îlsrbssts
Zuppsnbübnep
1 kkuncL 90 krima Zuo ^ e

ULKucLiSH . LelirZroüs ^ uLwalil

kd .^ übbens , kstkensustr . lS

20 Uhr, 150. Abonn.-Vorstellung
„vis soiiSns lislsna"

Dienstag, 20 Uhr : Geschl. Borst.

««»
In äsn Oentpsiksllsn

Düster « st ratze
Volkstümliche Vorstellungen de»

StaütttzeaterS
Sonntag , 27. März , abends

20.15 Uhr:
In neuer Einstudierung

„^Isln l-sopolct"
Dolksstück in 3 Akten von A.
L'Arrouge, Musik von R . Bial
E. Ionas mit Gesangs- und
Lanzeinlagen. Kleine Preise:

so Pfg ., 1.—. 1.50, 2.— Mk.

Vorverkauf täglich!

, .ü-

^ McisrrkLäiiZE
mit I V̂otk Llbacb -Rettzr
Otto V7allburZ, Xurt llilien

erst -Kukfükrung
«m Lonnabsnck , cken 26. ck. llllts. im

»WILM
LV-. 6 . « V, U»« '

»KAM A8 .kl. r . ^

KSUft Mrttts« WZZMNWUfLZKr

Stadttheater
Freitag , den 1. und Sonnabend , den 2. April
1932, abends 2« Uhr

26. und 27. Vorstellung außer Abonnement
Zweimaliges Gastspiel

Nsnnp Porten
mit eigenem Ensemble

in dem entzückenden Lustspiel

Pgaclams sans gsns
Titelrolle . . Henny Porten

Preise der Plätze : AM . 1L5 bis 7L0
Der Vorverkauf beginnt am Sonnabend , den
26. März . vormittags von 10.30—13.30 Uhr
und nachmittags von 17L0—19.30 Uhr an der
Theaterkasse

«Z . O.
^ » UUKSrirFlSSL,s
Erster Lperistksuof . tierronwSovkvu . strav/atten

Große Auswahl in
Ostereiern u.Konfitüren

O ftSV-
GKfchMte

in Ostereiern, Bonbon¬
nieren, Schokoladen «.
Marzipan
kaufe ich nur bei

« . ss . Kveiras
Ostertorstraße 25

Hier wirbt clsr

Linrslkanasl
Oamsn -, Lernen - « nc/

Xrrriier 'uiäsc ^ e -

Lmil Oöttlin^
Lleioior (xegeuüber Lcbonburx)

^Veue Damen/tü 'ke
kärckas kräkjalir

Oerlot ^ upperLürtii
Lekbsas I-ätLoverslrsLo 134/36

Xanarlsn -^ ÖAei
Vogellrölige , kulker , kiscke , blisl-

KLsleo kni alle Vogel

2ool .-Uancklnng, OnsleiostraLell

Letten
^v88 'rLUL « -^ lrriLLI.

6ec »7A I/Übe
I . ntaoverstra 6e 85/87

HnttervvL ^ eii , 8 ^ 0rr ^ 3A6Q
Oarlen - null Veranäamöbel

Oslertorsleinveg 55 V
beim 8ebanspielli2ns — Oomsbeicke 267 86 4^<» ^

Äim Orter/esk piima Orkeierer
soiors §cüo1uilacken, / Vnlüien , 6e-

lkslc»

Lksnäenbm -A-Zteiilbscii
XabienslraLe 1

Ostern
gibt es gnl n. billig
Xrarvatten

bei ^ait2.

/ ü̂r cksrr / Zerren:
Oberbemäen , Lravvsllen , Uanä-

sckube , Locken etc.

kka §o ^ eber ^ vve.

L . Xorte

Lkrlmen - ? ' avr/iko/r
UarlvigstraLo 3la

Tkel. Uansa 462 76

k̂ sr

Kann seine
l âpelen nur

bei

sm
Oskertor

kauken

Oslertor-
slein v̂eg 46a

Nailülde Löiielier
^ IN Vall 138 , gegenüber äer Blumen ? cb nie

Oss Hans äer vornelmien nnä preiswerten
Osinen -LekleiäuvA.

Ostereier in ^ c/ro/coiacie
klarripan , Oerclienk/rackunFen

Ziels Ln §e1ke
n . bleinkenslraLe , Lek« Häken

keine
FVeiscir - unti l^ urskrearen
ra der» dillißsteo l 'sZespreisen

k̂ r. Osnnnsnn
Vasmerslr . 18 / Domsbeiäe 27767

Zeköne Osterbrsten
nnck 1a. Ocbsen-likstt

L . Lteutier , llakerkamp 79
kernsprecber Weser  dir . 83475

LL8IL6LL

K̂ ri/r . öö/r/in^
Oslerslraüe 39

Lksns Lekierloli
karterKenosrs

2abenbansen , kernsprecber 48883

Oeukseiler LienenironiA

LeliolLolsäs
Xonkitüren

l . u I 8 L e k kl k L Itt ^ kl
Lsteo 79, Ooin«tie!äs 252 19

Letten
^nsstener - T̂ rtikel

Oslorlorskraüe 25
^4. Nasenbein iVae/r/.
Oskerkorskeinweg 185 a.

kür Herren empkeble icb alle ^ nsslalknogsartikel , vis
6berbemcken,Lramattsn , I/nlsru -äscüs «sie. in ^roBer^ nru-alll , nieckr. preise i I

0LK8 . v . sin kinäorkklnnnel

tterren -IIilte , Lerren -Nütren
OLKIiOk A ^ Okl 'Lkk 'liklL , Leklisns LskerlLsnip 99
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1. Kor . 1b, 55:

Der Tod ist verschlungen in den Sieg.
Ostern ! Ueberwindung des Todes . Wunder¬

bar . Der Tod ist der unumschränkte Herr über
alles , was war und ist und sein wird . Er ist
wie ein unergründlicher Rachen, der alles in sich
hineinschlingt . Das Schreckgespenst, das durch die
Menschheit hindurchwandelt , dürr und bleich, ge¬
fürchtet und gehaßt ! Es ist kein Kraut gegen ihn
gewachsen. Kein Fortschritt , leine Technik, keine
Wissenschaft kann gegen ihn ankommen.

Ostern kündet uns vom gewissen Sieg über den
kkod. „Jesus Christus hat dem Tode die Macht
genommen , und das Leben und ein unvergäng¬
liches Wesen an das Licht gebracht ." Es ist nichts
Sündhaftes , Unnatürliches , Widermenschliches , Un-
göttliches an ihm gewesen. Sein Leben war voll-
lommen rein , nach Gott und aus Gott , darum
auch nicht im Machtbereich des Todes liegend . Der
Tod konnte keine schwache Stelle , keinen Riß noch
Makel bei ihm finden , da er hätte ansetzen und
seine vernichtende Kraft entfalten können . Was
er gestorben war am Kreuz , das war er um an¬
derer willen gestorben , um der Menschheit Sünde Wer in anderen Gewässern , insbe-willen , die er in heißer , ewiger Liebe zu ihr und rädere der Lesum , Wümme und Ochtum fischt,in freiwilligem Geborlam oeo-n m-> - - . . .

S8WK U . ? !1 SS

Seit Wochen posaunte die offiziöse und nicht
offiziöse Presse es aus , daß die langersehnte
Spritpreissenkung nun unmittelbar bevorstände,
und zwar solle sie zugleich mit der Biersteuer¬
senkung Platz greifen.

Seit Jahren geht es mit dem Brennerei - und
Destillateurgewerbe infolge des übersetzten Sprit-
Preises herab , und das Reichsmonopolamt er¬
stickt in Sprit , der keinen Absatz finden kann.

Seit Monaten keimte die Hoffnung , daß die Re¬
gierung ein Einsehen haben würde und daß der
Spritpreis von 6 RM . auf 4 RM . gesenkt werden
sollte.

In der letzten Woche war alles soweit vor¬
bereitet , daß die Spritpreissenkung als feststehende
Tatsache für den 20. März angesehen werden
konnte . Nach allen Vorgängen muß es das ge¬
samte Gewerbe wie einen Faustschlag ins Gesicht
empfunden haben , daß die Senkung der Brannt¬
weinsteuer ohne Angabe eines Grundes seitens
der Regierung einfach unter den Tisch fiel.

Das verbindlich gegebene Versprechen : „Keine
Biersteuersenkung ohne gleichzeitige Herabsetzung
der Branntweinsteuer ", ist offenbar unter den.

Druck der Sozialdemokratie gebrochen worden.
Der Beirat , der für Sonnabend , 19. d. M , nach
Berlin berufen war , konnte nur die Mitteilung
entgegennehmen , daß die Regierung wieder um¬
gefallen war und konnte dann wieder abziehen.

Die Empörung über diese Handlungsweise , die,
abgesehen von der Zerstörung berechtigter Hoff¬
nung auf Geschäftsbelebung , schwerste wirtschaft¬
liche Nachteile für weite Kreise des Gewerbes im
Gefolge hat , ist groß und allgemein . Durch¬
gehend ist man der Auffassung , daß, nachdem die
erste blasse Angst vor der Reichspräsidentenwahl
gewichen ist, man es sich vorderhand einmal
wieder leisten kann , weiter darauflos zu ar¬beiten.

Hoffen wir , daß die beteiligten Kreise — und
dazu gehört das gesamte konsumierende Publikum
— sich jetzt nicht wieder mit Versprechungen ein¬
lullen lassen, sondern mit fester Hand das zu
nehmen wissen werden , was ihnen gehört und was
der deutschen Volkswirtschaft dienlich ist!

Bezeichnenderweise hören wir in hiesigen Blät¬
tern , die so wohlgefällig die kommenden Steuer¬
senkungen in der Wahlzeit ausposaunt hatten,
jetzt nichts als Schweigen!

W, » - - - ir . ,ch
Sühntod des Reinen war die Bezahlung der « A Orakbor
Schuld , die Tilgung der Sünde , die Aufhebung ' '
Ihres Gerichtes und ihrer Strafe . Ju den Häfen ist nur das ' Fischen mit derSeme Auferstehung war das väterliche Ja und Stockangel gestattet , und auch nur dann , wennAmen zu seinem wunderbaren Werk. Es ist voll- dazu von der Polizeibehörde ein Erlaubnis-Kracht und gelungen . Die Sünde ist unwirksam schein erteilt worden ist.geworden . Der Tod hat darum seine Bedeutung
verloren . Er ist nur noch naturnotwendiger Goethebund . Donnerstag , 31. März , 20 Uhr,Uebergang und Durchgang im Leben der Jesus - im Festsaal der Studienanstalt , Kleine Helle, 4.jünger . Er vernichtet ihr Leben nicht mehr . Er (letzter) Kammermustkabend des Philharmonischenerhebt es in eine höhere Ebene , in die reine Ge- Streichquartetts . Bortragssolge : Schubert,meinschaft mit Gott , in den Zustand der Vollen - Streichquartett in B -Dur ; Reger , Serenade fürdüng und Vollkommenheit . Er ist nur die Pforte , Flöte , Violine und Bratsche ; Jos . Haydn , Streich-bisweilen sehr dunkel , bisweilen auch licht und quartett Nr . 13 in B -Dur . Karten zum be¬fremdlich , zum wahren , ewigen Leben. Der Tod kannten Einheitspreis in der Geschäftsstelleist verschlungen in den Sieg , in den Sieg (Schauspielhaus ) Werktags 10.30—13.30 Uhr,Jesu Christi . außerdem Sonnabend 17—19.30 Uhr . — DortSo bedeutet Jesus die tatsächliche Ueberwindung sind auch noch Karten zur Festaüfsührung imdes toten Punktes in der Menschengeschichte. Kar - Stadttheater am 29. März „Egmont " mit dersreitag und Ostern gehören zusammen , wie Win - Musik von Beethoven zu haben,lersturm und Frühlingssonne . Aber Ostern ist
der Sieg des Lebens . Und keine andere Stelle im Kirchl. Nachrichten : Bischöfliche Methodisten-Himmel und auf Erden gibt es als nur diese eine, kirche, (Evangel . Freikirche ) Bremen , Georgstr . 59.dort unter und nach dem Kreuz auf Golgatha und 1. Ostertag : 9 30 Osterpredigt Sup . Meyer ; 11in Josephs Garten , an der die Wirklichkeit und Sonntagsschule ; 19.30 Evangelisation Kolb. Nord-Gewißheit dieses einzigartigen Sieges zu haben straße 114. 1. Ostertag , 11.15: Sonntagschule,wäre . Alle, die diesen gekreuzigten und auferstan - Gröpelingen , Gröpelmgerheerstr . 212. 1, Ostertag:denen Jesus zu ihrem Erlöser und Führer wer- 17  Predigt . Kolb, Dienstag , 20.15 Uhr , Bibel-dcn lassen, dürfen mit dem bremischen Lieder - stunde Kolb.Lichter F . A. Lampe triumphieren : „Ist Jesus
auferstandenen , mit Herrlichkeit geschmückt, so Bremer Zigarrensavrik niedergebrannt . Inbist du jeden Banden des Todes mit entrückt. Kein Nacht brannte die in Wingerode (Eichs-Fluch drückt das Gewissen, der Schuldbrief ist seih), im sogenannten Kruge gelegene Sortier-zerrissen , und alles , alles ist bezahlt ." Wohl dem, und Versandfabrik der Bremer Zigarren -Fabrikender also Ostern feiern kann . Wilhelm Peppler jr . bis aus die GrundmauernMöchte die Zahl solcher gläubigen Christen in nieder . Der Schaden ist erheblich, und ist durchunserem Volke größer werden . Es sind die Men - Versicherung gedeckt. Wodurch der Brand ent-schen, die in ihrem Glauben Sieg über alle standen ist, steht nicht fest. Die Firma , die inKnechtschaft und Gottlosigkeit haben , Mut und Un- Wingerode und in der Umgegend noch einigeErschrockenheit gegen alle Unterdrückung , die Ge- weitere Fabrikbetriebe unterhält und gut beschäf-wißheit : Es geht wohl mit der guten Sache über iigt ist, hofft die Verzögerung im Versand inKarfreitag nach Ostern , durch Kampf zum Sieg , Kürze beheben zu können.Lurch Sterben zum Leben . Ihr Herr und Meister
ist ihnen Bürgschaft in aller Schwachheit und Not,
im Kamps und Bedrängnis . Der Tod ist ver¬
schlungen in den Sieg . Gott aber sei Dank , der
uns den Sieg gegeben hat durch unsern Herrn
Jesum " m-

Pastor Thyssen.

Ausgang des Kanals befindlichen Loyddampfer
„Europa " herzustellen . Dann verband man
die „Europa " über Norddeich mit Nauen , wo
wiederum die Verbindung erweitert wurde nach
Bangkok , sodaß sich das Gespräch über den hal¬
ben Erdball hinzog . An Bord der „Europa"
sprach ein Offizier mit einem Chinesen in
Bangkok eine volle Stunde lang . Das teils
englisch, teils deutsch geführte Gespräch war
außerordentlich klar verständlich . Der ge¬
glückte Versuch ist als außerordentlicher Erfolg
der deutschen Versuche auf dem Gebiete der
Funktelephonie anzusehen.

Nachrichten für Seefahrer . Die Nordsee-
station drahtet : Seezeichen und Lotsenami der
Jade meldet . Jade . Auslegung der Som-
merbetonnung . Jade . Jnnenjade . Eckwar-
derhörn Richtfeuer . Mit dem Auslegen der
Sommerbetonnung wird Ende März begonnen
werden . Die Eckwarderhörn -Richtfeuer werden
demnächst ohne besondere Nachricht gelöscht
werden . Ungefähre Lage des Unterseuers:53 Grad 33 Min . Nord . 3 Grad 12 Min.
Ost.

Bremer Getreidebericht. Weizen:  Mani-
toba I 6 .30 unverzollt , Barusso (80 Kilo)
5 .15 unverzollt . Gerste:  Russen 5 .30 un¬
verzollt , La Plata 5 .25 unverzollt ; Hafer:
Pomm . Weißhafer 56 Kilo 9 .60 ; Mais:  La
Plata 8 .60 verzollt , Donau Galsor 8 .— ver¬
zollt . Tendenz : Ruhig.

/ ûs üsn UmZsgsniI
Selbstmord auf dem Bahngeleise.

Twisiringen , 23 . März . Das 57jährige Fri.
Tangemann aus Diepholz , das beim Hofbesitzer
Bomhoff -Eödeern zu Besuch weilte , beging
Selstmord , indem es sich in der Nähe von
Binghausen vor einen Eüterzug warf . Der
Grund der Tat ist nicht bekannt , jedoch wird
Schwermut angenommen.

Zwanzig Jahre später.
Vremervörde » 23 . März . Beim Aufräumen

fand eine Frau unter alten Briefschaften einen
Umschlag mit vier Zehnmarkstücken . Die Gold¬
stücke haben fast 20 Jahre hier gelegen und
haben Krieg und Inflation gut überstanden,
jetzt haben sie immer noch einen Wert von
40 Goldmark , die der Finderin heute gut zu¬
stellen kommen.

Stapellauf in Emden.
Emden » 23 . März . Auf der hiesigen Werft

von Schulte und Bruns lief ein Dampf-
klappenprahm , der dort im Auftrag des Was-
serbauamtes Emden gebaut worden war , von
Stapel . Er war der 81 . Neubau der Werft
seit deren Einrichtung . Das Schiff hat eine
Länge von 51 Metern bei einer Breite von
9 Metern und wird bei voller Ladung und
Ausrüstung einen Tiefgang von 2 " ^ " ' -tcr
ausweisen.

kunölunk

Donnerstag , 24. März . 13.15 Wetter , Wefer-
Wasscrstand , Kriminalmeldungen . 13.20 Funk-
werbung . 13.25 Fortsetzung des Mittagskanzertes.
14 Eisbericht , Nachrichten . 15 Wetter . 15.05
Börsenfunk . 15.35 Schifsahrtsfunk . 16 Deutsche
Jugendstunde . 16.30 Vortrug . 16.55 Vortrug.
17.20 Vortrug . 17.40 Das bunte Programm.
16.15 Vortrug . 18.35 Vortrug . 19 Gerhart-
Hauptmaun -Feier im Schauspielhaus Bremen.
19.50 Franks . Abendbörse , Hamburg . Eiernot
19.55 Wetter . 20 Allens ut Lee». 22 Nachrichten
22.20 Aktueller Dienst . 22.30 Tänze . 23.20
Eisbericht.

Freitag , 25. März . 8.35 Blas -Konzert . 9
Zeit , Wetter . 9.55 Karfrcitags -Gottesdienst . 11.15
Karfreitag -Kantate . 12 Mittagskonzert . 14 Zeit,
Wetter . 14.05 Deutsche Mystik. 14.30 Waldstein-
Sonate von Ludwig v. Beethoven . 15 Dichter
hören Musik. 16 Aus einer Düsteren Mette im
Dom zu Osnabrück . 1630 Der Schacher am
Kreuz. 1? Konzert . 16.30 Ewigkeit . 19.15 Wetter.
19.20 Matthäus -Passion . 22 Nachrichten . 22.30
Orgel -Konzert . 23 Parsifal.

Ännabend , 26. März . 6.30 Wetter . 6.40
Ein Morgen bei Johann Strauß . 7 Zeit , Wieder¬
holung der Abendmeldungen . 7.05 Eisbericht.
7.50 Wetter , Ernährungsfunk . 11 Schrammel¬
musik. 12.10 Zeit , Wetter , Wintersportmeldungen.
12.20 Börsenfunk . 12.30 Mittagskonzert.

OIs TA . winä vsi »tssLiSgt
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Die Sparkasse in Bremen macht ihre Einleger
fn ihrer gestrigen Anzeige darauf aufmerksam,
daß für festgelegte Spareinlagen sich auf Grund
des Zinsabkommens der deutschen Kreditinstitute
eine geringfügige Aenderung in den Kündigungs¬
fristen ergibt , wenn die bislang vergüteten Zin¬
sen weiterhin vergütet werden sollen.

Polizeibencht . Unbekannte Täter haben in
der Nacht zum 21 . d . Mt . in der Hcrstedter
Vorstadt zwei Feuermelder mißbräuchlich ge¬
zogen und die Feuerwehr unnötig alarmiert.
— Auf die Wiederherbeischafffung einer am
28 . 2 . d . Js . in Münster i. W . gestohlenen
Wandererlimousine , fünfsihig , dunkelblauer
Lackierung , Erkennungs -Zeichen IX 91110 , Fa¬
briknummer 23909 , Motornummer 23986 wird
von dem Geschädigten eine Belohnung von
RM . 200 ausgesetzt . tLhere Angaben werden
an jeder Polizeiwache und im Polizeihaus,
Zimmer .408 , Hausanruf Nr . 43 entgegenge¬
nommen . — Das kürzlich als gestohlen ge¬
meldete Kleinkraftrad H . B . 1617 wurde in
einen : Abzugsgraben an der Butendieker Land-

d -s bremischen ^ aße aufgefunden . - Am .21 . 3 . morgensGebiets . Ueber die Berechtigung zur Angel - ĝ rde aus einem vor einer Wirtschaft der
f,scher « bestehen beim Pub .lum und msbe - Neptunstrabe stehenden unverschlossenen P . K.fondere auch bei demAngeIsportbe !rechend -n ^ , ine 1,50 mal 1,50 Meter große , fastPersonen noch vielfach irrige Auf fastu,MM auf der einen Seite schwarz gemusterte.Es verhalt sich damit fotzendermaßen . Nach - per anderen Seite mit Silberhaaren be-
Paragr . ^ ^ es Bremischen F -lchere-gesetzes ^ Wagendecke entwendet . - In der NachtMai 1883 ist das Flichereirecht , das , ^ in 21 . 3 . wurde von einem Bauplatz der
den Bürgern oder Emwohnern der Stadt als ^ chopenhauerstraße ein vierrädrig « 2,50 We¬lchen , oder den Mitgliedern oder Emwoh - jer langer , grau gestrichener Handwagen mitemer Landgemeinde a .s solchen zuge - Zugerichteten Achsen gestohlen . Die Täter

b ^ ^ haben den Kastenaufbau mit Namensbezeich-Nr nu »g heruntergeworfen und mit dem Wagenk r ^ ^ lediglich ebLalls gestohlenes Bauholz , welches starkaus den Fochfang m der Weser und auch nur Half bespritzt war , fortgeschafft . — Ferner^ Eigenen Bedarf er- 5 Fahrräder an verschiedenen Stellenfolgte . — Dies sprechen die Kundige Rolle Stadt entwendetvom Jahre 1489 und die bremische Berord - einwendet.«mng vom 12 . Oktober 1736 aus . — Ein ^ . , , - ^ ^ ^
Recht des Fischfanges der Bremer Einwohner Telephongesprach Am den halben Erdball.in den Gewässern des Landgebiets hat also Norddeich , 23 . März . Zu einem über-«rie bestanden und ist somit auch nicht durch das raschenden Erfolg führten die Versuche derFischereigesetz vom Jahre 1888 bestätigt wor - Hauptsunkstette Norddeich aus dem Gebieteden . Das Fischen mit der Angel ist demnach der drahtlosen Telephonie . Es gelang , zu-ohne besondere Erlaubnis nur in der Weser nächst eine Verbinduna mit dem am westlichen

Für die not . soz. Angeklagten und für die
Nebenkläger sprach am 5. Berhandlungstog RA.
von Seelen . Er wehrte zunächst die Angriffe der
RB . und SAP . Verteidigung gegen das Urteil
der ersten Instanz ah, nm dann die politischen
Angriffe RA . Ehlermanns zurückzuweisen. Dieser
Anwalt hat es für nötig befunden , zu bemängeln,
daß die Tvtengedenkseier am 9. Nov. stattfand,
an dem Tag , an dem s. Zt . zahlreiche National¬
sozialisten in München fielen . Nach weiteren
Richtigstellungen der Politischen Behauptungen
R --A. Ehlermanns ging der Verteidiger der
Nationalsozialisten auf den Reichsbanneralarm
ein. Der überängstliche Drees habe selbst¬
herrlich die Wachtbereitfchast und dann den
Alarm angeordnet . Er habe sich, ohne dazu be¬
fugt zu sein, zum Schützer der Stadt gemacht.
Trotzdem er sich von der Haltlosigkeit der Ge¬
rüchte überzeugt hatte , wurden überaus starke Pa¬
trouillen ausgeschickt, die mit Spaten und Beilen
ausgerüstet waren . Die Ausrüstung des Reichs¬
banner war ungesetzlich. Die Zusammen¬
stöße waren dem Reichsbanner erwünscht, sonst
hätte man die Patrouillen nicht gerade dann
ausgesandt , als die Versammlung im Casino zu
Ende war . Man wollte sich von der Stärke , von
der eigenen Kraft überzeugen . Herr Drees sagte,
daß er keinen Augenblick Führer einer Organi¬
sation bleiben würde , die politisch Andersdenkende
niederknüppelte (?) Man kann das RB.
beglückwünschen, wenn Drees aus der Beweis-
aufnahme dieses Verfahrens die nötigen Konse¬
quenzen ziehen wird (was wir bezweifeln). Der
Fall Schlickriede zeigt deutlich den Geist der

, Truppe des Herrn Drees . Hier liegt auch dannI Landfriedensbruch vor, wenn einer der An¬
geklagten sich nur iu der Nähe des Borfalles
aufgehalten hat - Für die Beurteilung des fluch¬
würdigen Verhaltens des Reichsbanners im Fall
Schlickriede können die Vorgänge in der Born¬
straße keine Milderungsgründe sein.

Zu den Vorgängen in der Bornstraße führt der
Verteidiger aus , daß die Nationalsozialisten nichts
ahnend friedlich ihres Weges zogen. Ein kleiner
Zug unter Pg . Clausens Führung habe sich ab¬
gezweigt, um den Pg . Bohlenz -nach Haufe zu
bringen . Die Vorwürfe , die die Gegenseite dem

Angeklagten Clausen macht, wären richtiger
Drees gemacht worden . Hinterher könnte man
leicht urteilen , nicht der geringste Vornmrf kann
Clans « , gemacht werden . Die Angaben der Na¬
tionalsozialisten , daß aus dem Wagen gewinkt
worden ist, sind zum mindesten objektiv wahr.
Keiner dieser Angeklagten würde aus der An¬
klagebank sitzen, wenn sie nicht selbst zur Polizei
gegangen wären . Auf der Gegenseite dagegen
saßen Angeklagte , die nach der Schlägerei er¬
griffen sind, sie haben auch heute versucht, ihre
Handlungen an dem Abend zu vcrdunkelm Das
Gericht hat den Antrag , den Pg . Bohlenz darüber
zu vernehmen , daß vor dem Polizeiwagen keine
Nationalsozialisten gelaufen find, abgelehnt , weil
diese Tatsache als wahr unterstellt würde . Man
kann den Nationalsozialisten keinen Vorwurf
daraus machen, daß sie durch die Ellhornstraße
gegangen sind. Sie sind dem Wagen gefolgt,
weil sie dachten: „Wo die Polizei ist, da ist
Sicherheit ." Die ersten Nationalsozialisten haben
nicht gewußt , daß sie sich im Wnndrahm Politischen
Gegnern nahten . Ehe man sie warnen konnte,
war es schon zu spät . Wen » sie umgekehrt
wären , hätten sie den Feind im Nacken gehabt.
Niemand braucht aus Vorsicht einem drohenden
Angriff auszuweichen , das ist die Rechtsprechung
des Reichsgerichts . Das Reichsbanner war ent¬
schlossen den Rcchtsfrieden zu brechen, diesen,?:
Friedensstörern brauchten die Nationalsozialisten
nicht auszuweichen . Man kann den Angeklagten
der NSDAP . nicht beweisen, daß sie schuldhast
in die Schlägerei hineingeraten sind, deshalb
kann man ihnen auch nicht absprechen, in Not¬
wehr gehandelt zu haben.

Die Behauptung , daß Decker nicht von einem
Reichsbannermann erstochen ist, ist nicht bewiesen.
Es kann kein Zweifel daran herrschen, daß ein
politischer Gegner Decker erstochen hat.

An der Gegenseite klebt das Blut Deckers
R .-A. Kurt Müller

sprach für die Angeklagten des Reichsbanners
zum Fall Schlickriede. Die Tat schreie nach Ver¬
geltung , die Frage sei aber , ob Entelmann und
Langerbeck an dem Überfall beteiligt seien. Nach .
längerer Ausführung kam der Verteidiger zu
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nachzuweisen sei, daß sie am Überfall beteiligt
seien, sie müßten freigesprochen werden , weil
ihnen die Körperverletzung nicht nachzuweisen sei.
Sollte das Gericht zu einer Verurteilung der
beiden Angeklagten wegen einfachen Land¬
friedensbruches " kommen, so seien die in erster
Instanz ausgeworfenen Strafen viel zu hoch, da
beide Angeklagten einschlägig nicht vorbestraft
seien. R .-A. Müller versuchte dann noch eine
Lanze für General Drees zu brechen. Da es der
Öffentlichkeit gleichgültig sein kann , ob das
Reichsbanner glücklich oder unglücklich ist Drees
als Führer zu haben , erübrigt es sich aber auf
diesen Fall einzugehen . Jeder objektiv Denkender
wird aber feststellen müßen , daß Drees ein gut
Teil der intellektuellen Schuld an den Zusammen¬
stößen in der Bornstraße hat . Zum mindesten
war der Alarm schlechtgcleitet, keiner der Führer
des Reichsbanners will für die überaus starken
Patrouillen verantwortlich sein, das hörten wir
sowohl von Drees selbst, wie von anderen ver¬
nommenen Unterführern des Reichsbanners in
der Verhandlung.

Wie harmlos sollte, nach Aussage Drees , der
Alarm verlaufen , heute will für die Folgen nun
keiner verantwortlich sein.

In der Replik wies der Oberstaatsanwalt
sodann verschiedene Behauptungen der Verteidi¬
gung zurück und ging zur Erhärtung seiner An¬
träge nochmals auf den Tatbestand ein. Im
Verlauf seiner Rede sprach der Oberstaatsanwalt
von „unseliger Uniform " und betonte , daß seit
dem Unisormverbot alles viel ruhiger in Bremen
geworden sei. Die Schuld am Zusammenstoß
liege auf beiden Seiten , beide Seiten seien zu
bestrafen.

Sämtliche Verteidiger führten dann nochmals
für die von ihnen vertretenen Angeklagten alle
Entschuldigungs - und Milderungsgründe ins
Feld . Als erster wandte sich R --A. Dr.
Ehlermann gegen die Ausführungen Dr . von
Seelens , ohne sie jedoch entkräftigen zu können.
Nachdem R .-A. Stats -Müller die „Harmlosigkeit"
seiner Angeklagten nochmals in Treffen führte,
wandte sich R .-A. von Seelen gegen die Aus¬
führungen des Oberstaatsanwaltes . Die Zeugen¬
aussagen hätten geklärt , daß die Nationalsozialisten
nicht anders handeln konnten , als sie es taten,
daß also Notwehr vorgelegen habe . Nicht die
„unselige Uniform " habe die Zusammenstöße
verursacht , nichts habe dafür gesprochen, daß der
Streifenwagen die Bornstraße bereits verlassen
habe . Die Angeklagten hatten sich sicher gefühlt,
weil sie glaubten : „Hier ist die Polizei ". R .-A.
von Seelen fand am Schluß seiner Ausführung
scharfe Worte der Abwehr gegen eine gewisse
Presse (Volkszeitung ), die sich nicht gescheut hat,
den Vorsitzenden der ersten Instanz in schärfster
Weise anzugreifen . Der Verteidiger betonte , daß
auch dieses Gericht an den Bekundungen der

'Zeugen , die ausschlaggebend für das erste Urteil
waren , nicht vorübergehen kann und wird.

Im Schlußwort trat der Angeklagte Schütte für
das „Braunhemd " der Nationals e alisten ein,
das ein Zeichen für die Weltanschauung der
Nationalsozialisten sei. Es sei zugleich ein
Propagandamittel für die Partei . Es sei nicht
so wie der Oberstaatsanwalt behaupte , daß es
ruhiger geworden sei seit dem Uniformverbot,
das Gegenteil sei der Fall , weil ein Führer
heute seine Leute nicht mehr zusammen ziehen
dürfe , hatten die Nationalsozialisten viele Opfer
zu beklagen.

Das Urteil wird heute gesprochen
werden . Für die Frage der Bestrafung der
Nationalsozialisten wird ausschlaggebend sein, ob
ihr Einbiegen in den Wandrahm und in die

j Lornstraße ein schuldhaftes Verhalten darstellt.

l Versammlung der Mechaniker -Derrini -rmig
ie. V . Bremen . Am Montag , den 21 . März,
fand im Bierhaus Voß an der Wachtstraßs
eine gut beachte Versammlung der Mechaniker-
Vereinigung statt . Der Vorsitzende Kollegs
Wiegmann konnte mitteilen , daß die Gewerbe-
kommission des Senats nunmehr die Auflösung
der alten Zwangsinnung verfügt habe . Ein
Antrag auf Errichtung einer freien Innung,
Unterzeichnet von über 100 Kollegen sei der
Aufsichtsbehörde bereits überreicht und würde
in Kürze auch wohl entsprochen werden . —
Ueber die Vorwürfe gegen die Leitung des
Reichsverbandes des Mechanikergewerbes , ins¬
besondere gegen den Vorsitzenden referierte der
Kollege Vüsing . Dadurch daß die Staats¬
anwaltschaft das Verfahren gegen den Vor¬
sitzer eingestellt habe , sei die Einstellung der

Bremer Mllglleber des Relchsveröänb 'es nicht
beeinflußt . Unsere Kollegen betrachten die
Vorwürfe nicht von strafrechtlicher Seite son¬
dern vom kollegialen Standpunkt aus und
hier stehe nach wie vor einwandfrei fest, daß
die geschehenen Handlungen nicht im Interesse
der Händlerschaft liegen . Inzwischen Habs in
Berlin eine Sitzung des Verwaltungsrates des
Verbände - getagt , in der Herrn Tegtmeyer
das Vertrauen ausgesprochen wurde . Es sei
deshalb mit einer Umstellung in der Verbands-

Als geborener Bremer und Leser Ihrer Zei¬
tung möchte ich Sie bitten , mir darüber Aus¬
kunft zu geben, ob die jetzige deutsche Regierung,
welche ständig im Rundfunk durch den Herrn
Reichspräsidenten von Hindenburg und Herrn
Reichskanzler Brüning dem deutschen Volk mit¬
teilt , daß sie den Bedrängten in der Not helfen
will, dies so oft bis zum Ueberfluß gegebene Ver¬
sprechen erfüllt , wenn sie wie folgt handelt:

Hier in Bispingen lebt eine Frau mit drei
Kindern , deren elterliches Vermögen durch die
Inflation zerstört ist und welche garnichts besitzt
als ein Haus mit kleinem Grundstück, welches
mit Hypotheken überlastet ist, so daß keine An¬
leihe mehr aufgenommen werden kann.

Diese Frau hat durch Blutvergiftung den Ge¬
brauch des rechten Armes verloren , der durch die
Operation zerschnitten wurde , sie ist also voll¬
ständig erwerbsunfähig . Irgendwelche Unter¬
stützung oder Rente erhält die Frau nicht . Land¬
rat und Regierung haben jede Unterstützung ab¬
gelehnt , trotzdem die Frau keinen Pfennig besitzt,
so daß dieselbe lediglich auf Bettelei ange¬
wiesen ist.

Jetzt will der Landrat , also die deutsche Re¬
gierung , ihr noch das Haus über dem Kopf weg¬
nehmen und die aufgelaufene Grundsteuer , Ge¬
meindesteuer usw. als nicht mehr tragbare Hypo¬
thek hinter den anderen Hypotheken eintragen
lassen, ihr also als Krüppel ohne Erwerb und
ohne Vermögen das Dach über dem Kopf weg¬
nehmen.

Die Frau hat kürzlich durch den Auktionator
einige alte Betten usw. von ihren verstorbenen
Eltern versteigern lassen. Der Versteigerungs¬
erlös waren die letzten Snüsistenzmittel , welche
die Frau für das tägliche Brot besaß und zwar
die allerletzten Subsistenzmittcl . Auch diese hat
die Regierung ihr für Steuer weggepfändet und
den Einspruch dagegen abgelehnt.

Ich bitte mir nun mitzuteilen , ob dies die Er¬
füllung des Versprechens der Reichsregierung
die im Radio in endlosen Tönen in die Welt und
in die Volksmengen gerufen wird.

Ich verbürge mich für die volle Wahrheit
meiner Angaben und bitte Sie freundlichst mir
zu sagen, ob die Regierung hier so handeln darf.

Mit deutschem Gruß Jnz . chcm. v. H.

*

Die Antwort ist sehr einfach. Sie lautet:
„Jeder werbe für unseren Führer Adolf

Hitler , damit er am 10. April die meisten
Stimmen bekommt.

Hamburg verkauft die Elektrizitärswerks an
das Ausland.

Der Hamburger Staat beabsichtigt , wie das
„Hamburger Tageblatt " erfährt , die Aktien
der Hamburger Elektrizitätswerke im Betrage
von etwa 25 Millionen an ein französisch¬
amerikanisches Konsortium zum Nennwert zu
verkaufen . Damit folgt Hamburg dem Bei¬
spiele des Berliner Magistrates , der bekannt¬
lich bereits vor Jahresfrist seine Städtischen
Elektrizitätswerke verscheuerte , um den dro¬
henden Bankrott der Finanzen aufzuschieben.
In Hamburg wie in Berlin herrscht eine rote
Geschäftsführung der Verwaltung , unterstützt
von instinktlosen Bürgerparteien , die für we¬
nige Abfälle zu allem Ja und Amen sagen.

Das ist das Ende der vom Marxismus ver¬
sprochenen Sozialisierung der lebenswichtigen
Betriebe . Generationen hindurch schufen flei¬
ßige deutsche Arbeiter der Stirn und der Faust
in den Städten und Gemeinden die Werke.
Gas , Wasser und Elektrizität , Verkehr , hier
liegen die Wirtschaftszweige , wo der Staat
oder die Gemeinde nutzbringende Arbeit für
die Allgemeinheit leisten kann . Auf allen
möglichen Gebieten hat sich die öffentliche Hand

poMk nicht mehr zü rechnen und könne des¬
halb der Vorstand der Mechaniker -Vereinigung
den Bremer Kollegen ein weiteres Verbleiben
im Reichsverband nicht mehr empfehlen.

In der Debatte sprachen sich alle Redner
für den Austritt aus . Die geheime Ab¬
stimmung ergab den Austritt aller gegen zwei
Stimmen , so daß praktisch der Bremer Bezirk
des Reichsverbandes nicht mehr besteht.

Die sehr harmonisch verlaufende Versamm¬
lung fand erst nach Mitternacht ihr Ende . B.

betätigt - ^ beteiligt . Ueberall mit einem
unglücklichen Ende , dessen Zeche der Steuer¬
zahler bezahlen mußte . Die lebenswichtigen
Betriebe aber werden jetzt an das internatio¬
nale Großkapital verscheuert , das dann den
Preis beliebig festsetzen wird . Es ist hohe
Zeit , daß eine nationalsozialistische Regierung
im Reich und in den Ländern der Verschleu¬
derung der deutschen Werte eine Mauer ent¬
gegensetzt.

Ueberfall auf japanischen Vizekonsul
tn Hamburg.

Hamburg , 23. März . In der Nacht zum
Dienstag wurde , wie erst jetzt bekannt wird,
ein Ueberfall auf den hiesgien japanischen Vi-
zekonsul verübt . Der Konsul befand sich in
Begleitung einer Dame aus dem Heimwege,
als plötzlich mehrere Männer über ihn her¬
fielen und ihn mißhandelten . Er trug erheb-

Die Segnungen der Brüningschen Notver¬
ordnung vom 8 . Dezember vor . Is . sollten
auch den Seeleuten zugute kommen . Man
kürzte ihnen ohne weiteres zum zweitenmal
ihre ohnehin kurzen Bezüge um 10 Prozent.
Seeleute , die in der Heimat weilten , konnten
sich mit der Notverordnung vertraut machen,
anders lag die Sache beb der Besatzung von
Schiffen , die in fremden Häfen von diesen
Abzügen hörten . Sie waren natürlich nicht
erbaut von dem Lohnraub , besonders auch,
weil ihnen nicht sofort klar war , daß die Kür¬
zung eine Neichsmaßnahme war.

Der Dampfer „ Bockenheim " der Unter¬
weserreederei A .-E . lag am 31 . 12 . v . Is . im
Hafen von Newyork . Die Besatzung hörte
von der Lohnkürzung , die sie für ungerecht¬
fertigt hielten . Man wandte sich an den Ka¬
pitän , um zu erreichen , daß für die Hinreise

- die volle Heuer bezahlt würde . Der Kapitän
war von sich aus natürlich nicht befugt , dieser
Forderung stattzugeben.

Am nächsten Tag erschien an Bord ein Ab¬
geordneter des „Einheitsverbandes deutscher
Seeleute " , und erklärte der Mannschaft , daß
wegen des Lohnabbaues in Deutschland am
2 . Januar der Generalstreik beschlossen sei.
Aus diesem Grunde müsse die Besatzung des
Dampfers „Bockenheim " in den Streik treten.
Mit diesem Streik war die gesamte Mann¬
schaft des Schiffes einverstanden , man bildete
sogar ein Streikkomitee , das am 2 . Januar
den Kapitän unter Androhung des Streikes,
dazu veranlassen wollte , der Mannschaft den
vollen Heuerbetrag für die ganze Reise aus¬
zuzahlen . Der Kapitän , der soweit gehende
Vollmachten nicht besaß , setzte den Leuten aus¬
einander , welche Folgen ihr Verhalten haben
würde . Es half nichts , von der 32 Mann
starken Besatzung traten 21 in den Streik.

Als wirtschaftliche Kampfmaßnahme ist der
Streik zwar erlaubt , doch gilt für die See¬
leute die Heemannsordnung , ein Spezialgesrtz,
nach dem jeder Widerstand gegen Anordnun¬
gen des Kapitäns oder anderer Vorgesetzten
als Meuterei gilt , die im Heimathafen mit
Gefängnis geahndet wird.

Die amerikanische Polizei schaffte die Leute
von Bord , sie kamen in ein Konzentrations¬
lager in dem sie sich frei bewegen konnten
und wurden später mit der „Europa " nach
D euis hland b efördert.

Für den Dampfer . Bockenheim, , wirkte
sich der Streik so aus , daß er erst mit zwei¬
tägiger Verspätung , nachdem eine neue Be¬
satzung angeheuert worden war , abfahren

liche Hiebverlehungen am Kopfe davon , konnte
aber nach Anlegung eines Notverbandes auf
der nächsten Polizeiwache in seine Wohnung
ermittelt werden . Die näheren Umstände des
entlassen werden . Die Täter konnten noch nicht
sich um einen persönlichen Racheakt zu handlen.
Ueberfalles sind noch nicht geklärt .' Es scheint

Lin „koekpolMsokss"
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Der sozialdemokratische Oberpräsidcnt der
Provinz Schleswig -Holstein , Kürbis , hat das Er¬
scheinen der „Kieler Zeitung " auf fünf Tage ver¬
boten . Aus der Begründung des Verbots geht
hervor , daß die Zeitung Teile aus der Erklärung
wiedergegeben hat , mit der Hitler in seiner Kritik
an der bekannten preußischen Aktion gegen die
NSDAP . die Notwendigkeit der Konzentration
der SA -Männer in der Wahlnacht von seinem
Standpunkt aus begründete . Besteht ein solches
Verbot zu Recht, so kann jede Berichterstattung
in Zukunft als Grund zum Verbot einer Zeitung
genommen werden . Die von Herrn Kürbis bean¬
standeten Sätze sind noch dazu von Hunderten
deutschen Zeitungen in der gleichen Weise wie in
der „Kieler Zeitung " wiedergegeben worden . Und
das Schönste ist: Die „Kieler Zeitung " hatte die
Nachricht, auf Grund deren sie verboten ist, dem
regierungsoffiziösen Wolffschen Telegraphen -Vüro
wörtlich entnommen . Wir sind gespannt , ob der
preußische Innenminister auch gegen jene Hunderte
von Zeitungen , besonders aber gegen das offi¬
ziöse Telegraphen -Büro vorgehen wird , das nach
unbestrittenen Pressemeldungen Eigentum des
Reiches ist.

konnte . Die Seeleute kamen in Bremen zum
größten Teil in Untersuchungshaft.

In der ersten Instanz vor dem Schnellgericht
unter Richter Quidde wurden am 20 . Februar
verurteilt : Werner zu 3 Monaten , Twedorf,
Bosselmann , Milkowski , Reiners , Iru 'inger,
Mennen , Rutsch , Erytz , Siiewe und Ahrens
zu je 6 Wochen Gefängnis und Dombrowski,
Hedderich , Köhler und Rademacher zu je einem
Monat Gefängnis verurteilt.

Gegen dieses Urteil wurde beiderseitig Be¬
rufung eingelegt . Unter dem Vorsitz von
Landgerichtsdirektor Dr . Marx wurde vor der
Kleinen Strafkammer erneut verhandelt.
Staatsanwalt Dr . Reiß vertrat die Anlüge,
die RA . Dres . Feyer , Reichardt und Schlem¬
mermeyer verteidigten die Angeklagten.

Das Gericht «rkamlls auf Verwerfung d r
beiderseitig ^ ! Berufung . Es könne dahinge¬
stellt bleiben , ob der Abzug vom Lohne be¬
gründet fei, doch sei dieses eine zivilrechtlichs
Frage , die vom Strafgericht nicht geklärt
werden könne . Zu Gunsten der Angeklagten
solle angenommen werden , daß die Angeklag-

Dsi- i-iekrigs Ukg lu? ^ iANllunq
sek öner«siSsr

des hä-lich oe»
färbten Iahnbelages ist folgender: Drücken Sie einen Strnng
Chlorodont- Zahnpaie auf die irocke-e Chlorodont» Iahn»
bürste (Svezialbürste mit gezahntemBorstenschnitt», bürsten
Sie Ihr Gebiß nun nach aNen Seiten, auch von unten nach
oben, tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Wasser und spüle»
Sie mit Chlorodont-Mundwasserunter Gurgeln gründlich
nach. Der Erfolg wird Sie überraschenl Der mißfarbene
Iahnbelag ist verschwunden und ein herrliches Gefühl der
Irische bleibt zurück. Hüten Sie sich vor minderwertiaen,
billigen Nachahmungen und verlangen Sie ausdrücklich
Chlörodont-Zahnpaste. Unter-Vorkriegspreise.

teu der Auffassung waren , der Lohnabzug sei
ungerechtfertigt . Die Seeleute hätten sich an
den Konsul wenden müssen und dem ihren
Standpunkt klar machen müssen , statt dessen
legten sie, trotzdem sowohl Kapitän wie Poli¬
zei jeden Einzelnen der Besatzung über die Fol¬
gen aufklärten , die Arbeit nieder . Die Ange¬
klagten wurden deshalb nach Paragraph 101
der Seemannsordnung bestraft.

Direktor Dr . Marx verkündete sodann , daß
für sämtliche Angeklagten Bewährungsfrist in
Aussicht gestellt wird , auch wird der Haft¬
befehl für alle Angeklagten aufgehoben und
die sofortige Freilassung verfügt . Die Unter¬
suchungshaft wird angerechnet . Ein Teil der
Angeklagten nahm die Strafe an.
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Das Publikum verläßt in Ruhe das Haus

Königsberg , 84. März . Während einer Auf¬
führung der „Drei Musketiere " brach am Mitt¬
woch abend im Königsberger Opernhaus Feuer
aus . Der Zuschauerraum war gut besetzt, das
Publikum bewahrte jedoch vollständige Ruhe , als
der Inspizient die Mitteilung machte , daß ein
Brand ausgebrochen sei. Während die Oper in
aller Ruhe geräumt wurde und der eiserne Vor¬
hang sieh schlugen die hellen Flammen aus dem
Dachstuhl des Bühnengebäudes . Die Feuerwehr
rückte sehr schnell an und nahm kurz vor 22 Uhr
die Löscharbeiten auf.

Der Brand , der durch Kurzschluß eines Schein¬
werfers entstand , wurde während des Trommel-
tanzes bei den „Drei Musketieren " kurz vor der
Pause bemerkt Die Bühne war vollkommen
rauchfrei , und nur in den Nebenräumen beob¬
achtete man einen Brandgeruch . Die Musiker
mußten durch den Zuschauerraum das Theater
unter Zurücklassnng der Garderobe verlassen . Auch
die Künstler und das Bühnenpersonal sind völlig
ohne Schaden davongekommen . Bei den Lösch-
Hxbeiten ereignete sich leider ein Unglücksfall.
Von dem Dache des Ouerbaues stürzte ein
Feuerwehrmann , der offenbar vom Rauch be¬
täubt war , etwa acht Meter tief auf das Dach
eines Vorbaues . Er wurde schwer verletzt . Die
Löicharbeiten , die auch durch Schutzpolizei unter¬
stützt wurden , gingen mit Rauchmasken vor sich.
Legen 22.30 Uhr schlugen noch immer helle
Flammen aus dem Dachstuhl . Die Rauchent¬
wicklung war außerordentlich stark.

Der neue NeiHschaushaltungsplan.
Berlin , 23 . März . Der Nekchshaushaltungs-

plan für 1932 , dessen Aufstellung vor dem
Abschlug steht , wird , wie die „ VesDche Zei¬
tung " be . ich et , in Einnahmen und Ausgaben
mit e' wa 8,5 M 'lnarden Mark ausgeglichen
sein . Er wird also um etwa 830 Millionen
Mark niedriger liegen als der Haushaltsplan
für 1931.

Mcrs -MrnopclVerlängerllng zugestr " mt.
Berlin , 23 . März . Der Volkrwir schaftlche

Au . s 'hug stimm,e am Mi twoch der Verlänge¬
rung des Mais -Monopols , das bis zum 31.
März ds . Js . befristet war , um zwei Jahre

,zu . Der Antrag der Slaatsprtei , der die
Verlängerung nur für ein Jahr zugestehen
wollte , wurde abgelehnt.

Französische K ' - mer beschließt Erhöhung
der Miliiarpersionen.

Paris , 23 . März . Die französische Kammer
hatte sich mit verschiedenen Militärpensions-
fragen ..n beschäftigen , die gelegentlich der
ersten Lesung zurückgestellt worden waren.
Eine Reihe von Pensionserhöhungen für die
niedrigeren Gruppen wurde trotz heftigsten
Widerstandes des französischen Finanzministers
verabschiedet.

Neu« amerikanischerBotschafter in Tokio.
Tslio , 23 . März . Der bisherige amerika¬

nische Botschafter in Tokio , Forbei , ist nach
den Vereinigten Staaten abgereist . Sein Nach¬
folger wird der bisherige amerikanische Bot¬
schafter in der Türkei , I . C . Erew . '

In Nr . 55 unserer Ausgabe vom Sonn¬
abend , den 19 . März , berichteten wir über die
Nordwolkeangelegenheit und behandelten ganz
besonders die in Aussicht stehende Schein-
bezw . Zweckgründung der neuen Handelsgarn
A .-G . mit den Werken Bahrenfeld und Leipzig.

Unsere Berichte werden durch die zwischen¬
zeitlichen Vorgänge erhärtet . Ganz besonders
beschäftigte uns das Los der Angestellten,
die mit nach Leipzig gehen . Welche Aus¬
sichten für diese bestehen , zeigt das Schreiben,
welches der Konkursverwalter am 23 . 3 . nach¬
mittags 4 Uhr jedem Einzelnen zugehen ließ.
Ganz besonders zu berücksichtigen ist , daß die
Uebersirdlung nach Leipzig am 25 . 3 ., 10 Uhr,
vorsichgehen soll . Der Konkursverwalter
schreibt:

Herm.
im Hause.

Ich bin bereit, S s zunächst fltr den Monat
April 1932 weiter zu beschäftigen. Ich
mache aber ausdrücklichdarauf aufmerksam,
daß dieses Dienstverhältnis mit dem 3S. 4.
32. endet, falls Sir nicht vorher gegen¬
teilige Nachricht erhallen.

Ihre B :schäst°gung erfolgt bei der neuen
Hündelsgarngrselisch' ft in Leipzig. An¬
weisung über den innen Dirnstantritt , sowie
über dir Erstattung der Fahrt losten erhalten
Sie durch den neuen Vorstand der Handels-
garn-Eesrllschaft.

Hochachtungsvoll
grz . E . Heinemann

Konkursverwalter der NWK.
Dazu möchten wir besonders darauf hin¬

weisen, daß die neue Gesellschaft noch nicht
gegründet ist. Wir hören sogar, daß die
Verhandlungen für einen Zwangsorrgl ich des
Konkurses der Nordwolle bereits feste Formen

^SPÜNSI'

Sr ' siZksnüsisppEiss
Amtliche Preise in den Berliner Markthallen,
einschließlich Fracht , Spesen und Provision.
Wild und Wildgeflügel Kaninchen wilde groß
Stück l,tv - 1.20.
Gemüse Weißkohl 50 I-S 4,75—5,50, Wirsingkohl
8—11, Rotkohl 4,50—6, Rosenkohl 15- 18, Mohr¬
rüben gewaschen 2,25—3,75,Rübchen echte 10—12,
Kohlrüben 2,75— 4, Rote Rüben 3—4, Rettiche
Dresdener Schock 3—7, do . Bayerische 4—8, Ra¬
dieschen Schockbd .3—6, Meerrettich 50 Kg 40—50,
Sellerie 12—18, Porree je nach Größe Schock
1,50—3, Petersilie je nach Größe 100 Bd . 2,50
bis 4,50 , do . m . Wurzel 50 tr-k 6—10, Salat Dres¬
dener 100 Kopf 25—30, Spinat rhein . 50 leg 16—20,
Champignons 90—140, Gurken Treibhaus - 100
Stück 30—50, Rhabarber Treibhaus - 10—20,
Zwiebeln große 14— 16, do . 14—16.
Obst Äpfel amerk .Kiste 10—16, do . hiesige I Tafel-
50 bck 12—28, do . Koch- 10—16, Birnen I böhm.
17—20, do . amerik . Kiste 16—22.

kipekssrLS ^ si

Bremische Evangelische Kirche
Küchenzettel für Gründonnerstag , den 24. Mär;

Stadtgebiet
St . Petri -Dom : 17 Uhr , Abendmahlsgottes¬

dienst a. d. Hochaltar Weidemann ; Kollekte für

angenommen haben, wodurch sich die Gründung
erübrigte.

Wir hören weiter , daß ein Teil der für
Leipzig vorgesehenen Angestellten der in Aus¬
sicht genommenen Leitung die bereits gegebene
Zusage , mit nach Leipzig zu gehen , unter
diesen Umständen zurückgezogen hat.

Es ist nicht verständlich , daß der Konkurs¬
verwalter , Herr Dr . E . Heinemamr , es fertig
bringt , vor allem den verheirateten Ange¬
stellten eine solche Mitteilung zu machen . Hat
er sich dabei überlegt , daß es im Interesse
der Familien ganz ausgeschlossen ist, den Mut
aufzubringen , sein Angebot anzunehmen.

Wir hören dazu , daß der größte Teil der
Angestellten zu ihrer eigenen Üebersiedlung
söhne Familie ) ganz erhebliche Gehaltsvor¬
schüsse nehmen mußte und diese Vorschüsse
bereits vom nächsten Monatsgehalt in Abzug
kommen . Die maßgebenden Herren Konkurs¬
verwalter Heinemann , Rudel und Thomson
machen sich anscheinend keine Gedanken , in
welch schwere wirtschaftliche Lage sie die Ange¬
stellten und ihre Familien bringen.

Angestellte der Nordwolle!
Laßt Euch diese Behandlung nicht gefallen

und bildet eine geschlossene Abwehrfront ge¬
gen modernes Sklavrntnm und Ausnutzung
schließt Euch unter Führung der NSDAP . zu¬
sammen , damit Ihr vor Ausbeutung und wirt¬
schaftlichen Ruin geschützt werdet . Andere
Herren verlangen , ehe sie ihre sehr gutbe¬
zahlten Positionen als Generaldirektoren an¬
treten , „ srstgesichrrte Verträge " , lassen sich
alle Spesen auf Heller und Pfennig vergüten,
beziehen hohe Tagesspesen u . a . Einer von
ihnen ist außerdem noch Doppelverdiener , da
er als bleibendes Vorstandsmitglied der Fr.
Feistkorn A .-G . in Eera außerdem ein
hohes Einkommen bezieht.

die Gemeindepflege . — U. L. Frauen : 19 Uhr
(nicht 18 Uhr) : Frick, Abendmahl . — St . Stephan !:
20 Uhr , Passionsgottesdienst i . d. Kirche mit
Abendmahl , Rosenboom . — St . Stephani -Ge-
meiudehaus , Sommcrstr . 26-28: Passionsgottes-
dienst mit Abendmahl , Vogt . — Wilhadi : 20 Uhr,
Arlt , Vorb . und Abendmahl , — Jmmanuel:
20 Uhr , Cremer , Vorb . und Abendmahl . — Frie¬
denskirche: 20.15 Uhr , Abendmahlsgottesdienst
(EK .), Mießner . — St . Pauli : 19 Uhr , Passions¬
gottesdienst Piersig , Abendmahl . — Hastedt:
18 Uhr , Abendmahl für die Neukoufirmierten und
deren Angehörige , Rahm.

Landgebiet
Arsten : 19 Uhr , Wähle , Absndmahlsfeier . —

Oberneuland : 20 Uhr , Abendmahlsgottesdienst
Reusche (Autoverbindung 19,30 Uhr ab Tenever ). —
Wasserhorst : Vorbereitung zum Abendmahl , Lol-
ling . — Altenheim , Osterholz : 16 Uhr , Abend¬
mahlsgottesdienst , Reusche.

Kirchenzettel für Karfreitag , den 25. März
Stadtgebiet

St . Petri -Dom : 8.30 Uhr , Schäfer ; Kollekte für
die Gemeindepflege . 10.15 Uhr , Hariwich , Abend¬
mahl ; Kollekte für die Gemeindepflege . — Haus
Seefahrt : 10.15 Uhr , Pfakzgraf ; Kollekte für die
Gemeindepflege . 10.45 Uhr , Taufen , derselbe. —
U. L. Frauen : 10.15 Uhr, Groscurkh , Abendmahl.

13 Uhr , Willen , Abendmahl . 12 Uhr (nicht
11.45 Uhr) Kindergottesdienst . — Aula Viktor:
fällt während der Schulferien aus . — St . Martini : ,
10.15 Uhr , Felden . Nach der Predigt Feier des
Abendmahls . — St . Ansgari : 10-15 Uhr , Leon«'
hardt , anschließend Abendmahl . 12 Uhr , Taub¬
stummengottesdienst Bode , anschließend Abend¬
mahl . 18 Uhr , Bode , anschließend Abendmahl . —
St . Stephan !: 10 Uhr , Greiffenhagen , Abendmahl . '
18 Uhr , Rosenboom , Abendmahl . Einzelgesang
von Frau Künne -Leiner . — St . Stephani -Ge-
meindehaus , Sommerstraße 26-28: 10 Uhr : Vogt,
Kirchenchor „Kantate " ; anschließend Vorb . und
Abendmahl . — Wilhadi : 10 Uhr , Vietor , Kirchen¬
chor, Abendmahl . 11.30 Uhr , Kindergottesdienst
derselbe. 15 Uhr, Kindergottesdienst im Saal
Haufstraße , Arlt . 18 Uhr, Arlt , Borb . und,
Abendmahl . — Jmmanuel : 10 Uhr , Rosenboom,-
Kirchenchor, Borb . und Abendmahl . 20 Uhr,'
musikalische Feierstunde . — St . Remberti : 10,15'
Uhr , Schomburg , Abendmahl . — St . Remberti»
Gemeindehaus , Buchenstraße 8 : 10 Uhr , Wen¬
del. — St . Michaelis : 10.15 Uhr , Hcickländer,.
Chorgesang ; Kollekte; Abendmahlsfeier (EK.),'
12.30 Uhr , Taufen derselbe. 19 Uhr , Berkuleit,
Abendmahlsfeier (CK.). — St . Michaelis -Gemein¬
dehaus , Landshuterstraße 3 : 10 Uhr , Bertuleit,
Abendmahl . 12.30 Uhr , Taufen derselbe. 18 Uhr;
tzackländer , Abendmahl . — Friedenskirche : 10 Uhr,
Urban (Kirchenchor), Borb . und Abendmahl (EK.).
11.30 Uhr , Taufen derselbe. 18 Uhr , liturgische
Feier Mießner (Solo Frau Hüter ), anschließend
Vorb . und Abendmahl (GK-). — St . Pauli:
10 Uhr : Mallow , Abendmahl . 13 Uhr , Piersig,
Abendmahl . — Hohentor : 10 Uhr , Boche, Abend¬
mahl . — Zion : 10 Uhr , Krämer . — St . Jakobin
10 Uhr , Lange (Mitwirkung des Gemischten
Chors ), anschließend Abendmahl . — Gröpslingen:
10 Uhr , Ordemann , Abendmahl . — Oslebshausen : ,
10 Uhr , Schmidt . 11.15 Uhr , Abendmahl . 11.45
Kindergottesdienst — Hastedt : 10 Uhr , Rahm,
Sologesang Frau Emde , anschließend Abendmahl
(EK.); kein Kindergottesdienst . — Walle : 10 Uhr,
Klein , anschließend Abendmahl . — Woltmers-
hauser Christuskirche : 10.15 Uhr , Pröhl , Abend¬
mahl . — Rablinghausen : 10 Uhr , Refer , Abend¬
mahl , Kollekte. — Horn : 10 Uhr , Fraedrich,
Abendmahl . — Grambke : 10 Uhr , Hoops . —
Diakonissenhaus : 10.30 Uhr , Frick, Krankenabend¬
mahl . — Krankenanstalt : 9-15 Uhr , Heyne, an¬
schließend Abendmahl,

Landgebiet
Arsten : 9.30 Uhr , Wähle , Abendmahl . — Borg-

feld : 10 Uhr , Mohrmann . — Mittelsbüren:
13 Uhr , Hoops . — Kirchhuchting : 10 Uhr , Wessels,
Vorb . und Abendmahl . — Oberneuland : 10 Uhr,
Reusche (Kirchenchor). 11.15 Uhr , Abendmahls¬
feier . Kein Kindergottesdienst . — Seehau 'cn:
10 Uhr , Schmedes . — Wasscrhorst : 10 Uhr , Lol
ling und Schmalenbach , Abendmahl ; Kollekte für
die Norddeutsche Mission . — Altenheim , Öfter,
holz : 9 Uhr, Reusche.
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wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein¬
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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MaVttlüÄißM-
vor den Vanö- rm- N-rrferrsewaltigerr

Der Beweis für unsere Behauptung , daß
das heutige System es nicht wagt und auch nicht
wagen kann, wirklich erfolgreiche Maßnahmen
gegen die Bank gewaltigen  zu ergreifen,
geht mal wieder in eklatanter Weife aus dem
Börsenbericht über die Stimmung an der Bör¬
se am 1. März 32 hervor . So stellt beispiels¬
weise die schiverkapitalistische„Deutsche Berg-
werkszeitung " fest, daß im Effektenverkehr der
Markt der festverzinslichen Werte im Weichen
begriffen sei. Das Angebot sei nicht groß, aber
die Banken seien auch nicht aufnahmelusttg.
Wörtlich heißt es dann weiter:

„Das Hauptmotiv liegt aber in den Ge¬
rüchten. Gerüchte gibt es jetzt an der Börse
selbst nicht. Aber sie werden von draußen
Hereingetragen. Wieder einmal heißt es, daß
mit den Zinsen etwas geplant sei. Man denkt
dabei an ein Aufleben der Zinskonverfion.
Solche Gerüchte stützen sich auf gewisse Aeu¬
ßerungen im Reichstag während der letzten
Debatten ."

Das heißt also mit anderen Worten : Die
Großbanken haben kein Interesse , festverzins¬
liche dentsche Papiere z« kaufen, wenn diese
nicht mit dem bisherigen hohen Zinssatz ver¬
zinst werden. Nirgends in der Welt gibt es
aber derart hohe Kreditzinsen, wie in Deutsch¬
land . Daraus haben die Ausländer  Nutzen
gezogen und deponieren ihr überschüssigesKa¬
pital teilweise bei den deutschen Großbanken
«der sie kaufen deutsche Nentenpapiere . Die
Großbanken garantieren den ausländischen Ka¬
pitalisten einen hohen Zinssatz und müssen na¬
türlich dementsprechend von den inländischen
Kunden, denen sie das Geld leihen, noch höhere
Zinsen nehmen. Das Geld, das sie nun nicht in
der Wirtschaft „sicher" unterbringen können,
suchen sie an der Börse  gewinnbringend um¬
zusetzen. Der Aktienmarkt ist aber in der heu¬
tigen Zeit in Deutschland eine sehr zweideu¬
tige Angelegenheit, daher an sich das größere
Interesse für den Rentenmarkt mit seinen f e st-
verztnslichen Papieren.  Werden nun
von der Regierung Maßnahmen getroffen, die
zwangsweise den Zinssatz der festverzinslichen
Werte herbeiführen , so kommen diese Papiere
für die Banken nicht mehr in Frage . Denn sie
könüen dann ja ihre Verpflichtungen ihren
Auslandsgläubigern gegenüber nicht mehr er¬
füllen. Diese ausländischen Kapitalisten verfol¬
gen den deutschenKapitalmarkt natürlich ganz
genau und wissen genau, wie lange ihnen die
deutschenBanken noch die hohen Zinsen zahlen
können. Wenn sie also merken, baß das Geld¬
verleihen nach Deutschland keine Wucherzinsen
mehr einbringt , dann ziehen sie ihre Gelder
zrirück, da ihnen die deutsche Wirtschaft an sich
nicht sicher genug ist, um ihr Geld zum norma¬
len Zinssatz, den sie in ihren eigenen Ländern
bekommen, dort anzulegen . Die Folge wäre
Kapitalabzug und dessen Folge Goldabzng. Für
die heutige Regierung ergibt sich also das Fak¬
tum, daß die Goldwährung sofort ins Wackeln
kommt, wenn sie zwangsweise eine Herab¬
setzung der Zinsen der Nentenpapiere herbei¬
führt . Damit Herr Dr . Luther  und Herr Dr.
D i e t ri ch aber wissen, was ihnen bevorsteht,
wenn sie diesen „Gerüchten" aus dem Reichs¬
tag etwa nachgeben würden, so heißt es im
Börsenbericht weiter:

„Aber solche und ähnliche Gerüchte dürste
man üebrhanpt nicht aufkommen lassen. Das
Vertrauen am Anlagcmarkt hat durch die
Zinskonversion schon einen Stoß bekommen.

Da alle dringlichen Vorstellungen und
Hilferufe der Gemeinden bei der Reichsregic-
rung bis aus den heutigen Tag wenig Ver¬
ständnis gesunden haben, sehen sich die
Spitzenvcrbünde der Kommunalverwaltungcu
wieder einmal in der Lage, die bewußte
„Flucht in die  O e f f e n t l i chke i t" er¬
greifen zu müssen. Präsident Mulert
vorn Deutschen  S t ä d t e t a g, der im
Namen der Arbeitsgemeinschaft der kommu¬
nalen Spitzenverbände sprach, hat am Montag
nachmittag die Presse empfangen und ihr
Ausführungen über die Finanzlage der Ge¬
meinden gemacht, die ein übriges Mal das
völlig unhaltbare Verhältnis zwischen Reich
und Gemeinden in der Frage des Finanzaus¬
gleichs zeigten. — Die Finanzwirtschaft der
Gemeinden ist in den letzten Jahren in der
deutschen Öffentlichkeit nicht immer kritiklos
hingenommen worden. Es ist allgemein be¬
kannt, daß die Gemeindeverwaltungen noch
bis vor kurzem eine Schulden- und Kredit-
wirtschaft getrieben haben, die in vielen -Fäl¬
len volkswirtschaftlich und finanziell kaum
in rechtfertigen war und die das Gegen-

Einen zweiten Stoß dieser Art kann der
Markt nicht aushalten . Wir wollen hassen,
daß das Dementi richtig ist."

Aus dem letzten Satz geht hervor, daß das
System bereits vorsorglich dementiert hat.

Das ganze Preissenkungstheater hört also
auf, wenn es bis zu den Toren der ganz
Großen  geht , denn die wissen sich zu wehren.
Es ist unerhört , daß die Börsen heute derart
offen der Regierung bei ihren Maßnahmen , die
der Verbesserung des Lebensstandards des
Volkes dienen sollen» in den Arm fallen kön¬
nen. Diese Art Börsenberichte bergen eine ver¬
steckte Drohung in sich, «nd das System hat
bereits verstanden. Es kann ja auch nicht an¬
ders , als nachgeben, denn sonst ist es aus mit
seiner Währungspolitik.

Für uns ergibt sich wieder, daß nur der
Ratio na lsozialismus  in der Lage ist,
hier Wandel zu schaffen. Los von -er Goldrväh-

Der frühere Ministerpräsident Lloyd
George,  ein Mann , dessen einst mächtige
Partei heute zu einem Häuflein von Einfluß-
losigkeit zusammengeschrumpft ist, einer der
Väter der Friedensdiktate , ein Mann , der in
der Opposition immer viel versprach und, an
die Macht gelangt, nicht hielt was er
vorausgesagt , Lloyd George, der davor
gewarnt hatte die Gewaltpolitik , der er
mitgemacht, fortzusetzen, da sonst „seine wei¬
ßen Haare den neuen Krieg sehen" würden,
dieser Mann hat ein Büchlein verfaßt . „Die
Wahrheit über Reparationen und
Kriegsschulden ", so heißt das Bündchen
vielversprechend und anmaßend , weil Wahr¬
heit doch nur in der Relativität des Begrif¬
fes Wirklichkeit verstanden werden kann. Aber
auch hier klafft ein Widerspruch, denn Lloyd
George schildert trotz mancher interessanter
Angriffe auf das Tributsystem
seine eigene Rolle nicht mit der Offenheit,
mit der jemand schildern muß, der sich an¬
maßt, die Wahrheit sagen zu wollen. Lloyd
George, „Vater des Sieges ", hat keinen Fin¬
ger gerührt , um, wenn er wirklich alles, was
gekommen ist, voraussah , die Dinge z« än¬
dern» das Unglück abzuwenden, über das er
jetzt trauert wie einer der Propheten über
den Rnine « der Stadt Davids . Lloyd George
hatte einst die Macht, seinen Prophezeiungen
gemäß zu handeln . Er hat sich auf „Sachver¬
ständige" verlassen, aber nicht etwa auf Män¬
ner vom Schlage Keynes ', sondern auf die
französischen Experten  und auf
deren englische Gesinnungsgenossen. Und auch
der heftige Sturm gegen Amerika, den Lloyd
George entfesselt, steht ihm schlecht an, da er
nicht im selben Verhältnis gegen Frank¬
reich  angeht , dessen Haßpolitik , dessen Zer¬
störungswut jenem Dokument das Gepräge
gab, einem Dokument , das als einen seiner
Väter Lloyd George beanspruchen darf. Die
Wahrheit über . . . . ist immer eine zweischnei¬
dige Sache, «nd die sogenannte Wahrheit über
Tribute und Kriegsschulden ist es erst recht,
wenn sie von einem Manne festgenagelt wer¬

tet! einer zurückhaltenden und vorsichtigen
Finanzpolitik darstellte. Die Gemeinden er¬
wiesen sich fast samt und sonders im Punkt
der lang- und kurzfristigen Kredite als
außerordentlich a u f n a h m ef r e u d i g, so-
daß man schon damals voraussagen konnte,
daß eine bittere Enttäuschung  eines
Tages unausbleiblich sein wird. Wenn Präsi¬
dent Mulert aber jetzt die Möglichkeit andeu¬
tet, daß die Gemeinden sich unter Umstände«
zur Einstellung des Zrnsendrenstes für diese
Kredite gezwungen sehen würden , so ist das
allerdings ein außerordentlich ernstes Symp¬
tom. Es wird nicht ausbleiben können, daß
diese Erösfnung auch im Ausland  ungün¬
stig vermerkt werden wird und daß sie damit
dem gesamtdeutschenKredit Abbruch tun kann.
Bon Seiten des Reichs wird deshalb auch den
Gemeinden der Vvrnmrf kaum erspart wer¬
ben können, daß die jeweiligen Hiobsbot¬
schaften, die in einer derartigen „Flucht in
die Oessentlichkeit" verkündet werden, z«
einem guten Teil die Folgeerscheinungen eben
dieser frühere « verfehlte» Finanzpolitik der
Städte find.

rung und her mit der Binnenmark heißt unsere
Parole . Dann können die Finanzhyünen ihre
goldenen Kugeln spielen lassen, wo sie wollen,
aber nicht mehr in Deutschland. Mögen sie bei
der Einführung einer Binnenwährung ihr
Kapital zurückziehen. Als Garanten für ihre
Gelder stehen ja die Banken . Die können sie
pfänden lassen. Wir werden sie nicht mit den
Millionen der Steuerzahler zu stützen ver¬
suchen. Der Industrie , die etwa in Mitleiden¬
schaft gezogen werden könnte, wenn die Ban¬
ken ihre Schalter schließen müssen, werden wir
mit der Binnenwährung schon schnell wieder
auf die Beine helfen. Wenn wir im Interesse
des schaffendenVolkes Maßnahmen zu ergrei¬
fen haben»dann lassen wir uns von niemandem
dabei ins Bockshorn jagen, am allerwenigsten
von einer Handvoll Börsenjobber . Das diese»
werten Zeitgenossen schon hente ins Stamm¬
buch!

den will, der selbst ein gerüttelt Maß von
Schuld daran trägt , daß alles so kam, wie es
gekommen ist. Lloyd George hat falsch ge¬
handelt und dann in einer Weise geschrieben,
die der Wahrheit vielleicht, an dem völlig fal¬
schen Handeln gemessen, ein wenig näher¬
kommt. Umgekehrt wäre es besser gewesen.
Hente aber schreibt ein alter , einflußloser
Politiker . . . >

Der Ruin Her schaffenden
Wirtschaft

Zahlungseinstellung der Jnnkerswerke!
Berlin , 23. März . Die Junkerswerke tei¬

len mit:
„Die Junkerswerke in ihrer Gesamtheit,

nämlich Junsterswerke Hauptbüro , For-
schungsanstatten Professor Junkers , Junkers
L Co., Junkers Flugwerke A.-G ., Junkers¬
motorenbau G. rn. b. H. und Kalorifer -Werk
Hugo Junkers haben ihren Gläubigern mit¬
geteilt , daß sich Professor Junkers im Interesse
der Fortführung seiner Werke und zum
Schutz der Gesamtinteresscn der Gläubiger für
verpflichtet gehalten hat, das gerichtliche
Vergleichsverfahren  zu beantragen,
und daß in Verfolg dieser Maßnahmen die
Zahlungen eingestellt worden sind. Diese Maß¬
nahme ist eine Folge der Tatsache, daß die
seit Ende vorigen Jahres laufenden Verhand¬
lungen um die Zuführung entsprechender
liguider Mittel , welche noch bis vor einigen
Tagen als sehr aussichtsreich bezeichnet wer¬
den konnten, vorläufig nicht zu einer Lösung
führten . Es besteht die beruhigende Tatsache,
daß, wenn auch die Jlliguidität vorhanden ist,
Ueberschinldung nicht vorliegt , wie eine erst
vor einigen Tagen stattgefnndene Revision
erwiesen hat. Diese ergab eine starke Aktivi¬
tät des Gcfamtstatus , wobei dic in den tech¬
nischen Forschungsergebnissen enthaltenen be¬
sonderen Vermögenswerte noch nicht einmal
berücksichtigt worden sind. Im übrigen sind
Umsatz und Auftragsbestand bei den einzelnen
Weüken nicht ungünstig , teilweise sogar besser,
als im Vorjahre . Auch hat eine seit längerer
Zeit durchgeführte starke Drosselung der Un¬
kosten eine gewisse Erleichterung znr Folge ge¬
habt.

„Man ist entschlossen, das Bestehen der
Werke aus alle Fälle sicherzustellen, nicht
nur , »m die großen, in den Junkers¬
werken vorhandenen Werte z» sichern,
sondern auch, um den insgesamt über
3000 Arbeitern und Angestellte» ihre

Daseinsmöglichkeit zu erhalten ".
Besser als durch die Tatsache, daß sich ein
außerordentliches deutsches Qualitätsiverk in
Schwierigkeiten befindet, können die ministe¬
riellen Rundfunkreden dem „Aufstieg« der
Wirtschaft gar nicht illustriert werden!

Die Erdölgewinnung Preußens im
Februar H93L

Die Erdölgewinnung Preußens betrug im
Februar 1932 nach den vorläufigen Ergeb¬
nissen der amtlichen Statistik 16 928 t gegen
18171 t im Vormonat und 14 769 im Monats¬
durchschnitt 1931. Aus das Gebiet von
Hanigsen - Obershaven - Ni entsagen entfallen
7 315 t, auf Wietze-Steiuförde 4382 t und auf
den Bezirk Eödeffe-Oelheim -Oberg 4 331 t. Die
Zahl der angelegten Arbeiter betrug Ende des
Monats 1575 Legen 1 467 am Ende des Vor¬
monats . ^ ^

Einigung in -er Bierpreisfrage
Berlin,  23 . März . Nach mehrtägigen

Berhan -kungen zwischen dem Reichskommissar
einerseits «nd den Brauereien «nd, Gastwirten
andererseits ist es am Dienstag z« einer
Einigung über die Frage der Vierpreissen,
knng gekommen. Die Brauereien senke» den
Bierpreis um 2,25 «nd die Gastwirte den
Ausschankpreis um die gleiche Summe je Hek,
toliter . Die Preissenkung tritt bei dev Braue»
reisn sofort in Kraft, bei den Gastwirten ams
Sonnabend . Die Senkung beträgt einschließe
lich der Biersteuersenkung in Höhe von siebes
Mark insgesamt 11,50 Mark je Hektoliter.

Der Bauer für Hitler!
Land- «nd Vawernbund gegen HindenbmA

für Hitler.
Auf der Generalversammlung des Land«

und Bauernbundes in Jtzehoe  sprach
Provinzialvorsitzcnde Tönnscn -Lchatby aum
über das Ergebnis der RcichspräsidcntenwahL
Er führte aus , daß der Bauernstand gcwillj
sei, sich mit unverminderter Kraft auch inf
zweiten Wahlgang zu beteiligen . Der Land^
und Bauernbund erwarte , daß sich die natiol
nale Opposition jetzt auf eine Persönlichkeit
einige, nämlich auf den Führer der NSDAM
Adolf Hitler . Er habe sich als Führer den
Land- und Banerii 'bundcs die Parole MM
Hitlers zu eigen gemacht: „Der Kamps geA
weiter !"

Maschmenausfuhr Deutschlands
nnd der Wettbcwvrbsländer im Jahr ISSN

Deutschland 1199 Millionen RM. /
Amerika 1 999 Millionen RM . >
Großbritannien 549 Millionen RM . -

Die Steigerung der Deutschen MaschinenauÄ
fuhr läßt einen ungünstigen Schluß auf di<
künftige Entwicklung der Deutschen Außen
Handelsbilanz zu: denn die Deutschen Maschß
nen dienen im Ausland der Fortsetzung dei
Industrialisierung.  Was dann in
Ausland an Industriegütern mehr er^
zeugt  wird , das wird von Deutschla»!
weniger bezogen . ^

Wahlmache?
Wavenhcvnsdrosselung am 5. April vor -e<H

Reichswirtschaftsrat . ,
Berlin , 23. März . Die Frage einer

renhausdrosselung wurde am Montag zunächst
von einem Unterausschuß des Reichswir«
schaftsratcs besprochen. Die endgültige B«
reinigung dieser Angelegenheit durch den zu«
ständigen Ausschuß soll am 5. April erfolgem

Zechenverband lehnt ab
Um die Vcrlärrgerung des UrlanbsabkommenA

für den Rnhrbergbau.
Essen,  23 . März . Wie Lcr AecherwelÄ

verband mitteilt , wird er die Unmöglichkeit
des am Montag vvm Schlichter in der Ur»
lanbssvage für den Nuhröergbau gefällter«
Schiedsspruches, her eine Verlängerung deck
Urlaubsabkommens vorn vorigen Jahre «ist
ein Fahr vorsieht, bei den voraussichtlich ami
39. März im NeichsarbLitsministsrium ftatts
findenden Nach verhandln «gen darlegen.

Die deutsche LebensmitieL-
Emfuhr

Immer noch für 2 Milliarden RM .! ^
Niedriger Getreideimport . — Hohe SüdsrrrchK
und Obstemfuhr . — Vormarsch der Ostereis

Steigende Einfuhr von Schmalz.

>K>s

MstsM dsZr EsmesAdsN
Einstellung-es Zinsendienstes für' Kredite

„Wahrheit "über die Tribute?
Lloyd George, einer der Schuldigen, schreibt.
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